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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 
24½ Sgr. 
Deſtellungen 
nehn een alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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oſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſ⸗ olowic 
% Rogaſen be Herrn Buchhändler Jonas N 8 3 „ 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
in Bromberg E. 5. Mittler'ice Buch 


G. K. Danube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Freitag, den 30. Juli 1869. 
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In ſerate 
1% Sgr; für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Ng. 


Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bel Hm. 
ei Herrn Bene me 3 =. Grätz = Herrn Couis A N und Herrn 7 

er; ü „St. ; 3 g 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 455 in Breslau ! mir Aubatd; Senke, Fiat ER: in Fran 
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Die Pofener Zeitung eröffnet für die 


Monate Auguſt und September ein be 


fonderes Abonnement. Der Abonnements- 

preis beträgt für Poſen in der Expedition 

und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 

für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 

Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 

— un Abonnements ſind direkt an 
ie Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
[ER EEE RENATE SUR NEN SLERE Nee here & 7 9 un nn 
Amtliches. 
Berlin, 29. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Flügel ⸗ Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant Grafen v. gehn dorf, den 
Kronen Orden III. Kl. zu verleihen. 


Die Kirchenbill⸗Kriſis in England. 

Nach den Abſtimmungen, die am 22. und 23. Juli d. J. 
in dem engliſchen Dber- und Unterhauſe ſtattgefunden haben, iſt 
man zu der Annahme berechtigt, daß die parlamentariſche Kriſis, 
welche die iriſche Kirchenvorlage längere Zeit hindurch hervorge⸗ 
rufen, ihr Ende erreicht hat. Beide Zweige der Geſetzgebung 
haben ſchließlich ein Kompromiß angenommen, das durch den 
Earl Granville ſeitens der Regierung und durch den Lord 
Cairns ſeitens des Oberhauſes bewerkſtelligt worden war. Die 
von Gladſtone ursprünglich vorgelegte und vom Unterhauſe an⸗ 

enommene Bill iſt in ihren Grundzügen und weſentlichſten Be⸗ 
immungen auch vom Hauſe der Lords gebilligt worden. Na⸗ 
mentlich iſt der Zeitpunkt der Entſtaatlichung der iriſchen Kirche 
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ende ukoſten n cht nachge aſſen worden; Di ö 
hohen Lords haben den Rath von Cairns befolgt, indem ſie 
lieber Zugeſtändniſſe machten, als den Streit zwiſchen den beiden 
Häuſern der Geſetzgebung auf die äußerſte Spitze trieben. Die⸗ 
ſelbe Partei, welche mit abſoluter Verwerfung der Bill drohte 
und ſehr beträchtliche Demonſtrations⸗Meetings in dieſem Sinne 
zu Stande brachte, gab dem „zweiten nüchternen Gedanken“ 
Raum, und die Oppofition, welche die iriſche Kirchenbill im 
Oberhauſe fand, blieb nur inſofern erfolgreich, als ſie einige, 
den Hauptkern des ſtreitigen Geſetzes nicht umändernde Amen⸗ 
dements durchſetzte. 2 ar 

Der Grundzug in der engliſchen Politik, das unaufhöͤrliche 
Ausgleichen der Gegenſäße, iſt auch diesmal wieder durchgedrun⸗ 
gen. Wer aber nicht durchgedrungen iſt, das iſt erſtens die 
aus anglikaniſchen Geiſtlichen und ſtockkonſervativen Lords be⸗ 
ſtehende Fraktion, welche lieber das Riſiko innerer Wirren über⸗ 
nehmen, als Schwächung der Staatskirche geſchehen laſſen will, 
und zweitens das radikale Element, welches die Hartnäckigkeit 
des Oberhauſes als erwünſchte Veranlaſſung für ein reformato⸗ 
riſches Anſtürmen gegen die Exiſtenz der Pairskammer ſelbſt be- 
nutzen wollte. Dieſem Dilemma gegenüber hat die Majorität 
der enzliſchen Ariſtokratie ihre fast traditionelle Staatsweis⸗ 
heit von Neuem dokumentirt; ſie ſchlängelte ſich, von Cairns 
geführt, mit gewohnter Gewandtheit mitten durch die gefahr⸗ 
drohenden Gegenläge hindurch, womit wir indeſſen nicht be⸗ 
haupten wollen, daß nicht auch das aufrichtige Eintreten und 
das eigene Intereſſe für eine Kirchenreform bei manchen Lords 
ſeinen Antheil an der ſchließlichen Haltung des Oberhauſes ge⸗ 
habt hat. Englands Ariſtokratie iſt eben, wie dies ſonſtwo 
wohl vorkommen mag, kein verbifjener, bockbeiniger Adel, der 


al 


ſich konſequent gegen alle Konzeffionen an das Volk ſtämmt, ſie 
iſt keine aus den Launen des Throninhabers Vieren 
ionäre 


Höflingsſchaar, bei der in politiſchen Dingen die reaktion 
Haltung ſich obligatoriſch zeigt, — ſondern eine Ariſtokratie im 
edleren Sinne des Wortes, welche aus den Jahrhunderte füllen⸗ 


den Kämpfen gegen die Krongewalt hervorwuchs und dieſer 


Gewalt all das abringen half, was heute die Volksgewalt in 
England iſt. Die engliſche Ariſtokratie verſteht bei parlamen⸗ 
tarſſchen Kämpfen vollſtändig den Wahlſpruch des alten, noch 
exiſtirenden franzöſiſchen Geſchlechte der Herzöge von Lé vis: 
„Noblesse oblige“, d. h. der Adel legt Pflichten auf. 

In Großbritannien hat nicht die Krone ſich ein Herrenhaus 
eſchaffen, um einen Bundesgenoſſen gegen das Volk zu haben, 
Kahn das Haus der Lords hat durch die Hilfe, die es im Volke 


egen gewaltthätige Könige ſuchte, nach und nach das Haus der 
— — 55 Leben gerufen, in welchem nun die wahre Volks⸗ 
5 voll e 770 die 
eiten geſäet. Das engliſche Unterhaus tt im 
: ſermaßen der legitime Erbe des 


ewalt ruht und in welchem jetzt erſt 
Reichsbarone vor 
Laufe der Jahrhunderte gewiſ 


Oberhauſes geworden. 


das demokratiſche, 
ariſtokratie von feilen Hofſchranzen ohne Macht 


ſondern vielfach eine wahre Ariſtokratie war, eine wirklich 


Sie gaben auch di 


Aus Ber: ariſtokratiſchen esch a 

ich, wir dürfen unfere Augen davor nicht verſchließen, 
. 2 5 die engliſche Ariſtokratie keine Schein⸗ 
und Einfluß, 


herrſchende Klaſſe der tapferften, patriotiſchſten, reichſten, gebildet⸗ 
ſten und mitunter geiſtig ſtärkſten Engliſchmen, — eine Ariſto⸗ 
kratie, die auch ihre Entartungen im Ganzen, wie im Einzelnen 
aufzuweiſen hat, welche aber ſchon darum nie auf die Dauer 
in eine direckte ſchneidende Oppoſition gegen das Volk gerathen 
konnte, weil ſie ſich ſowohl aus dem Wolle immer wieder friſch 
rekrutirte, als auch immer wieder ihr Kontingent an das Volk 
abgab. Jeder engliſche Plebejer kann durch bloßes perſönliches 
Verdienſt Pair werden, und jedes Pairs zweit, dritt⸗ und viert⸗ 
geborene Söhne miſchen ſich (ſchon infolge des Fideikommiß⸗ 
Syſtems) wieder mit dem Volke; und wie mancher legitime 
Enkel eines echten Lords iſt ſchon wieder ein rechter Plebejer 
geworden. > 

3 Wenn die beiden Häuſer des engliſchen Parlamentes 
in Konflikt gerieten, jo nahm derſelbe ſelten oder nie die ſchroffe 
Geſtalt an, daß Haus gegen Haus in trotzigem Pochen auf die 
eigene Kompetenz, als abſolut feindlicher Gegenſatz daſtand, ſondern 


lediglich die Geſtalt, daß die Majoritätspartei des einen Hauſes 
Minoritätspartei des andern war. Dem Unterhauſe ſtand faſt 
immer eine ſtarke, achtunggebietende Minderheit im Oberhauſe zur 
Seite, eine Minderheit, die leicht zur Mehrheit werden konnte. Die 
engliſchen Pairs haben, wie bereits angedeutet, eine zu bewegte 
Geſchichte hinter ſich, zu viele ihrer eigenen Familien find durch 
politiſche, religiöſe und ſoziale Erſchütterungen zur Adelung und 
zur Macht gelangt, als daß fie die pellilſche ewalt, gleichviel, 
welche Geſtalt und welche Ausdehnung im Volke ſie annimmt, 
mißachten ſollten Das engliſche Oberhaus wird unſerer Anſicht 
nach ſtets Kompromiſſe anbieten, ſtets bereit fein, lieber zweimal 
mehr freiwillig einzuräumen, als ſich etwas abzwingen zu laſſen. 
Die engliſchen Lords find zu gewiegte Politiker, als daß fie 
durch Starrſinn die von su Seite lang erſehnte Gelegen⸗ 
heit, den reformatoriſchen Geiſt des Jahrhunderts gegen die Exi⸗ 
ſtenz des Oberhauſes ſelbſt losgehen zu laſſen, bieten ſollten. 
esmal nach, da ſie die Kirchenbill nicht ver⸗ 


„ohne dire Bolkes Wider 
zu leiſt gingen m N e auf den Wit 
en des Volkes ein, dabei hance, die verhaßte Bill mög⸗ 
lichſt ſehr zu amendiren, ausnutzend. So wurde ihnen, wenn 
man die Sache von einem gewiſſen, nicht ganz unberechtigten 
Standpunkte aus betrachtet, aus dem, was bei ungeſchickter Be⸗ 
handlung eine der empfindlichſten Niederlagen für ſie werden 
konnte, noch ein moraliſcher Sieg. So glatt und geſchickt ar⸗ 
beitet die engliſche Staatsmaſchine; ſo gefügig ſind — zu ihrem 
eigenen und des Landes Velten — die engliſchen Ariſtokraten. 

Vielleicht wird man die Paſſirung der iriſchen Kirchenbill 
zunächſt mehr als einen perſönlichen Triumph Gladſtones hin⸗ 
zuſtellen verſuchen, indem letzterer dadurch allerdings einen der 
kühnſten Pläne ſeines öffentlichen Lebens zur Ausführung ge⸗ 


re l 


eftand | daß eine ‚anderweitige Regelung der 


Zeitz beſtehenden geſetzlichen und 


bracht hat. Der Welt ſchon lange als einer der größten Gelehrten 
und beſten Redner, in mancher Hinſicht auch als der auf 
richtigſte der öffentlichen Männer Englands bekannt, wurde 
ſeine Befähigung als praktiſcher Staatsmann bisher von vielen 
Politikern bezweifelt. Bei der Niederlage der Reformbill von 
1867, für deren Paſſirung er ſich ſo ſehr bemühte, wurde er 
nach dem Zugeſtändniſſe ſeiner eigenen Anhänger von feinen 
Opponenten politiſch geſchlagen. Jetzt dagegen hat Gladſtone 
einen der größten Triumphe errungen, die je von engliſchen 
Staatsmännern gewonnen worden ſind. Er hat kühn einen der 
größten Mißbräuche angegriffen, die in dieſem Zeitalter der Ver⸗ 
nunft im Namen der Religion aufrecht erhalten werden; er hat, 
5 der Lauheit vieler feiner Anhänger, und trotz der Hartnäk⸗ 
kigkeit und Kühnheit ſeiner Gegner, zu denen wir vornehmlich 
Lord Derby, Salisbury, Ruſſel, Stanhope, den Erzbiſchof von 
Canterbury u. |. w. zahlen müſſen, den Kampf ausgefochten, 
bis ſein ſiegreiches Ende erreicht war. 

Daß aber ein ſiegreiches Ende von Gladſtone und dem 
volksthümlichen Unterhauſe erreicht worden iſt bei dem Streite 
um die iriſche Kirchenbill, wird kaum ein Wiſſender zu bezwei⸗ 
feln wagen. Staatskirche und Ariſtokratie ſtehen und fallen 
überall miteinander. Die letztere wird meiſtens durch die erſtere 
aufrecht erhalten und keine von beiden kann wohl geſchwächt wer» 
den, ohne daß die andere dieſe Wirkung für ſich mit empfindet. 
Jetzt iſt aber die angebahnte Zerſtörung der Staatskirche in Irland 
ein harter Schlag gegen die engliſche Staatskirche überhaupt. Es 
liegt darin eine feierliche und förmliche Anerkennung des Prinzips, 
daß der Staat als ſolcher in keiner natürlichen Verbindung mit 
der Kirche ſteht, daß er nicht das Recht hat oder haben ſoll, ſich 
in die Glaubens⸗ und Kultusverhältniſſe ſeiner Bürger zu mi⸗ 
ſchen, und daß die Kirche ſowohl wie der Staat auf dem freien 
Ausdruck der Ueberzeugung der Majorität ihrer Mitglieder be⸗ 
ruhen muß. Wenn die Richtigkeit dieſes Prinzips in weiterer 
Folge zugegeben wird, ſo dürfte auch die engliſche Staatskirche 
in England ſelbſt kein Recht mehr haben, als ſolche, wie bisher, 
fortzuexiſtiren. Uebrigens möchte das Schickſal der iriſchen Kir⸗ 
chenbill, vorkommenden Falls, auch bei uns nicht ohne praktiſche 
Wirkung bleiben. 

Wir verweiſen zum Schluſſe auf einen inhaltsvollen Aus⸗ 
ſpruch von Thomas Babington Macaulay, der alſo lautet: 
„Der vollkommene Geſetzgeber hält die richtige Mitte zwichen 


einem Manne der bloßen Theorie, der da nichts ſehen kann, als 
allgemeine Prinzipien, und einem rein geſchäftsmäßigen Manne, 
der nichts ſehen kann, als einzelne beftimmte Zuſtände und prak⸗ 
tiſche Verhältniſſe. Das Mißfallen der Engländer an abſtrakten 
politiſchen Fragen iſt ohne Zweifel ein Fehler; doch iſt es viel⸗ 
leicht ein Fihler nach der richtigen Seite hin. Es muß zuge 
ftanden werden, daß wir Engländer weit zu langſam im Ver⸗ 


beſſern unſerer Geſetze geweſen find; aber wenn auch bei ande⸗ 


ren Völkern gelegentlich ſchnellere Fortſchritte eintraten, ſo würde 
man doch nicht leicht ein anderes Land nennen konnen, in wel⸗ 
chem ſo wenig Rückſchritte ſtattfanden, als in England.“ Moͤch⸗ 
ten unſere Staatsmänner und Politiker aller Schattirungen die⸗ 
ſen Ausſpruch des großen Geſchichtsſchreibers wohl beherzigen! 
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Deutſchland. 
Mit der Publikation der Ge⸗ 


0 


run 


g über diejenigen Anordnungen aufgeford 
Gewer 


A Umhberz N 

eglementariſchen ſtteuerli „n 
chen Vorſchriften in Einklang zu ſetzen. Es handelt ſich 
hierbei zunächſt um die durch die Bundes ⸗Gewerbeord: 
nung; ertheilte erweiterte Befugniß außerhalb des Orts der 
gewerblichen Niederlaſſung perſönlich oder durch Reiſende 
Waaren aufzukaufen und Beſtellungen auf Waaren zu ſuchen; 
die hier in Rede ſtehenden Gewerbetreibenden werden gleich den 
bisher zu dieſem Betriebe Befugten, für jeden Gewerbeſchein 
den vollgeſetzlichen Steuerſatz von 16 Thalern bezahlen müſ⸗ 
ſen. Ein Gleiches gilt in Bezug auf diejenigen Ge⸗ 
werbetreibenden, welche den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
auf Gegenſtände ausdehnen, die bisher vom Hauſirverkehr über⸗ 
haupt ausgeſchloſſen waren. Nach der Anſicht des Finanzmini⸗ 
ſters iſt es hier mit Rückſicht auf die augenſcheinlichen Härten, 
welche aus der ſtrikten Anwendung des Geſetzes hervortreten 
würden, zuläſſig, im Hinblick auf frühere Beſtimmungen ermä⸗ 
ßigte Steuerſätze eintreten zu laſſen. Endlich muß die Folgerung 
aus $ 60 der Gewerbeordnung, daß der Legitimationsſchein für 
den ganzen Umfang des Bundesgebiets Giltigkeit hat, als eine 
Beſtimmung rein polizeilicher Natur angeſehen werden, welche 
alſo auf die Vorſchriften der Steuergeſeßgebung über die Aus. 
dehnung der Gewerbeſcheine auf einen anderen Regierungsbezirk 
ohne jeden Einfluß bleibt. Es behält ſonach bei den desfallſi⸗ 


gen Vorſchriften wie bei den beſtehenden Beſtimmungen übern 


die Forderung einer Nachſteuer für den Fall der Ausdehnung 
des Gewerbeſcheins ſein Bewenden. Was das formelle Verfah⸗ 
ren bei Ertheilung der Gewerbeſcheine betrifft, ſo ſollen die den 


Handlungsreiſenden zu gewährenden Legitimationsſcheine erſt dann 1 
ausgefertigt werden, wenn die Behörde zum Nachweiſe, daß den 


ſteuerlichen Verpflichtungen Genüge geleiſtet iſt, der Gewerbe ⸗ 
ſchein vorgelegt wird, welcher für jeden Reiſenden zu löfen iſt. 
Es bleibt vorbehalten, in dieſer Beziehung mit dem Handels- 
miniſter allgemeine Anordnungen zu vereinbaren. N 


— Bei der Sicherſtellung eines in Kriegsfällen erhöhten Perfonalbe- 


darfs für die Krankenpflege in Beldlazarethen ſoll nach einer neuen Be⸗ 
fimmung eine Verwendung von Frauen zu Koch- und Waſchzwecken künf- 
tig nicht mehr zuläffig fein. Zu diefem Dienſte find fortan geeignete Mann⸗ 
ſchaften aus dem Beurlaubtenftande event. aus der Erſatzreſerve heranzu. 
ziehen. Ebenſo fo follen die bisher Perſonen des Zivilſtandes, unbeachtet 


welche in ihrem militäriſchen Verhältniß verbleiben. 
— Beim Kriegsminiſterium wird 


ſich 


mit der Frage wegen 


tigte Lizentiat Dr. E. Preuß ſich nach St. Louis (in den Vereinigten 


Staaten) gewendet hat und daß es ihm gelungen iſt, im Einverſtändniß mit 1 


den Ultra-Orthodoxen daſelbſt an einem der erſten Kolleges als Lehrer eine 
einträgliche und En Stelle zu bekommen, und alſo auch dort fein 
heilſames Werk als Lehrer und Erzieher der Jugend fortſezt. Zwar munkelt 
man auch dort allerhand von feinen Antezedentien, aber durch f 


b > ge eine Alli 

mit den Frommen iſt es ihm bis jetzt in der freien Stadt am Miſſiſſppf 
gelungen, allen Verſuchen, ihn unſchädlich zu machen, zu trotzen. Ein dorti⸗ 

ges Muckerblatt verherrlicht den Dr. Preuß 


den Feinden des Chriſtenthums verfolgten Märtyrer. Gleichzeitig wird ein 


N . IH 


ihrer bürgerlichen Verhältniſſe, übertragenen Stellen als Lazarethrevierauf⸗ 3 
ſeher künftig nur durch ſolche qualifizirte Oberlazarethgehilfen befegt werden, 


eine beſondere Kommiſſion gebildet, 
welche aus Mitgliedern der verſchiedenen Miniſterien zuſammengeſetzt iſt und 
Freigabe des Pulververkaufs zu beſchäftigen 
und einen Normalpreis für Pulver zu beſtimmen hat. 5 

— Aus einer Mittheilung der „Zukunft“ geht hervor, daß der berüch. 


und ſchildert ihn als einen von 


Schreiben des Berliner General-Snperintendenten Dr. Büchſel, an den man 
nn um Auskunft über Preuß gewendet hatte, ge Es heißt darin: 
„Man hat ihn 1 t, daß er im Umgange mit feinen Schülern vor 
etwa zwei Jahren ſich Vertraulichkeiten erlaubt habe, die dem Lehrer nicht 
geziemen .... Durch feinen plötzlichen Abgang hat er ſelbſt der Verleum⸗ 
dung Thür und Thor geöffnet.“ 5 

— Als im vorigen Herbſt die Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands in Bamberg tagte, wur⸗ 
den die drei Städte Konſtanz, Linz und Düſſeldorf als Ort für 
die nächſte Generalverſammlung in Ausſicht genommen. Dieſelbe 
wird nunmehr nach einem Beſchluſſe des ſtändigen Komités 
in Düſſeldorf ſtattfinden und zwar in den Tagen vom 3. bis 
6. September. 

Swinemünde, 28. Juli. Eine direkte Dampfer Verbindung 
Ben Stettin reſp. Swinemünde und Newpork, hauptſächlich für den 
Zweck der Beförderung von Auswanderern nach Nordamerika, wird nunmehr 
der „Oſtſ. J.“ zufolge in nächſter Zeit beſtimmt durch den Nordamerikaniſchen 
Lloyd in Newyork ins Leben gerufen. Dem Vertreter dieſes großen Dampf⸗ 
ſchiff⸗Vereins, Herrn Konſul Karl Meſſing, iſt gegen Erlegung einer Kaution 
von 5000 Thalern die Konzeſſion zur Beförderung von Auswanderern von 
Stettin über Swinemünde von der k. Regierung durch die Polizei⸗Direktion 
in Stettin ertheilt worden und ſollen die bisher nur bis Kopenhagen diri⸗ 
girten Schiffe des obigen Vereins jetzt nach Swinemünde gehen. Hr. Mei 
ing wird ſowohl in Swinemünde als sr: Aa Stettin Auswanderer⸗Bureaus 
etabliren, ſein Domizil vorläufig aber in Berlin aufſchlagen. 
Aus Küſtrin ſchreibt man der „V. 3“ zur Sache Four⸗ 
nier unter dem 28. Juli: 

Das hieſige „Oderblatt“, welches neulich wegen Beleidigung des Ober⸗ 
Konſiſtorialrathes Fournier konfiszirt wurde, bringt heute von dem Abgeord- 
neten unſeres Wahlkreiſes Herrn Eugen Richter in Berlin folgendes Schrei⸗ 
ben an den Herausgeber: Eben von einer Reiſe zurückgekehrt, erfahre ich, daß 

man dort ſich gedrungen gefühlt hat, wegen Beleidigung des Ober ⸗Konſiſto⸗ 
rialrathes Fournier Ihr Blatt zu konfisziren. Ich habe durchaus keinen 
Grund, meine Autorſchaft der Schilderung des erſten Auftretens dieſes Four⸗ 
nier in der Kirche nach jener von ihm verübten Mißhandlung einer Braut 
irgendwie zu verleugnen. Stillen Sie demnach jede Wißbegierde, welche ver⸗ 
langt den Namen des Verfaſſers zu erfahren. Der Fall intereſſirt mich, viel ⸗ 
leicht komme ich zu der gerichtlichen Verhandlung nach Küſtrin und nehme 
die längſt gewünſchte Gelegenheit wahr, mich den dortigen Urwählern in 
einer Verfammlung vorzuſtellen. Mit beſtem Gruße Ihr ergebener Eugen 


Richter. 

8 Rüdesheim, 26. Juli. Dem „Weſtf. M.“ ſchreibt man: 
„Wie weit das Sparſamkeitsſyſtem der Regierung geht, mag 
der Umſtand zeigen, daß die zu Geiſenheim exiſtirende höhere 
Bürgerſchule aus Mangel an Unterſtützung von oben 
demnächſt wieder in eine zweiklaſſige Realſchule verwandelt wer⸗ 
den ſoll.“ Man ſchreibt dergleichen Vorkommniſſe wohl irrthüm⸗ 
lich einem momentanen Sparſamkeitsſyſtem der Regierung zu. 
Für dergleichen Zwecke iſt das Geld überhaupt rar. 

Aus dem Groß herzogthum Heſſen, 20. Juli. In 
proteſtantiſchen Kreiſen werden Vorkehrungen getroffen, um die 
Kirchenverfaſſungs-Angelegenheit in praktiſchere Bahnen 
u führen. Zu dieſem Zweck wird der am 30. Mai d. J. zu 
Worms gewählte Landesausſchuß nächſter Tage in Darmſtadt zu⸗ 
ſammentreten, um eine Agitation im ganzen Großherzogthum ins 
Leben zu rufen. Es iſt nämlich inſofern Gefahr im Verzug als 
Seitens zweier Mitglieder des Oberkonſiſtoriume, der Herren 
Melior und Prälat Zimmermann, eine Kirchenverfaſſung ausge⸗ 
die ohne Mitwirkung der evangeliſchen Be⸗ 


— del 


Doktor Iſonards Herzensnöthe. 
(Fortſetzung.) 

Es ſchellte heftig und heftiger. Madame Houchard kam 
in einem loſen, grauſeidenen, allerliebſten Bade-Negligee 
und mit einer gelben Wachskappe um die Haare haſtig her⸗ 
eingetrippelt. „Denken Sie, Doktor“, rief ſie, „meine Kam⸗ 
merjungfer hat ihren Fuß gebrochen! O, die arme, arme, 
ungeſchickte Perſon! Soll ich den Kutſcher heraufkommen laſſen, 
Doktor, oder können wir ihr ſelbſt heraushelfen? Denn ſie liegt 
noch drinnen, fie that einen verkehrten Schritt und fiel rück⸗ 
lings ins Baſſin, eben als ſie mir beim Ankleiden helfen 
wollte.“ 

„So darf ich zu ihr?“ fragte Doktor Iſonard ſchon an der 
Thüre des Badezimmers.“ ; N 0 

„Gewiß! Sie iſt ja nicht im Bade, wenn ſie auch im 
Waſſer ſteckt.“ 5 

Er eilte der Aechzenden, welche vor Schrecken halb todt 
ſchien, zu Hilfe, empfahl ihr keine andere Bewegungen zu machen, 
als bloß ihm ihre Arme zu reichen, und hob ſie dann an dieſen 
mit großer Vorſicht aus dem Waſſer. Darauf ſie in einer Weiſe 
vor ſich frei in der Luft haltend, daß ihre Füße ſchlaff herab⸗ 
hingen, trug er die Triefende auf das Bett in ihrer Kammer 
und ſicherte dann, nach behutſamer Herunterſchneidung der Be⸗ 
kleidung des beſchädigten Fußes, vor allem Anderen die feſte un⸗ 
verrückbare Lage deſſelben. 

Melanie half und zwar mit raſchem Verſtändniß jeglicher 
ſeiner Anordnungen. Mme. Houchard ängſtigte ſich bei jeder 
der armen Leidenden unerſparbaren Berührung und weinte helle 
Thränen, als jene vor Schmerz gar zu ſtöhnen anhob. Wohl 
eine halbe Stunde lang nahm die kranke Zofe alle Hausgenoſſen 
vollauf in Anſpruch. Als ihr endlich jede thunliche Hilfe gelei⸗ 
ſtet worden war, zog man ſich iu den Salon zurück, wo inzwi⸗ 
ſchen Erfriſchungen bereit geſtellt worden waren. Mme. Hou⸗ 
chard, die ſich während einer kurzen Abweſenheit, ihrer Bade⸗ 
kappe begeben hatte und im Schmucke ihrer ſchönen Haare, 
einen Metallgürtel mit blitzender Agraffe um die Hüften, an⸗ 
muthig genug dreinſchaute, war trotz dieſer Verwandelung noch 
immer untröſtlich. Sie hatte das arme Weſen ſo gerne. Es 
war ein ſo zuverläſſiges Geſchöpf. Sie rühmte jede ihrer Eigen⸗ 
ſchaften und wollte, auch wenn der Fuß lahm bleiben ſollte, ſie 
zeitlebens bei ſich behalten. b 

Melanie ließ ſich die Hebe⸗ und Trage⸗Methode des Dok⸗ 
tors erklären und wollte wiſſen, wie ſchwere Laſten ſich auf dieſe 
Weiſe tragen ließen. Sie ſah ihn, während Mme. Houchard 
über dieſe Fragen mit dem Doktor ſofort auf die entlegenſten 
Gebiete abſchweifte, unabläſſig und mit bewundernden Blicken 

an, denn die Laſt des halben Jahrhunderts, unter welcher er zu 
ſeufzen vorgegeben hatte, ſchien ihr jetzt nach jenem Kraftſtücke 
noch weit mehr bloße Redensart, als zuvor. 

„Aber, Melanie“! fuhr Mme. Houchard plötzlich bei einer 
Bewegung ihrer Nichte auf, „haft Du unſeren Freund denn in 


Bherzog bums auf dem Verordnn e ok⸗ 
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dieſem Armenhaus⸗Koſtüme empfangen? Ich bemerke es erſt 
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lichkeit zu Rathe gezogen hat. Wes Geiſtes Kind die von den 
genannten Herren ausgearbeitete Verfaſſung iſt, dürfte ſchon dar⸗ 
aus hervorgehen, daß ſie trotz der Senken cab Adreſſen um Ein⸗ 
führung einer Presbyterial⸗ und Synodalverfaſſung gerade die⸗ 
ſes allerdringendſte Bedürfniß nach Vertretung der Landesge⸗ 
meinde, das ſchon durch eine landesherrliche Proklamation vom 
Jahre 1848 verheißen wurde, unberückſichtigt läßt. — Die Ener⸗ 
gieloſigkeit, welche die zweite Kammer bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten, insbeſondere aber bei der Debatte über die Mainzer 
Konvention an den Tag gelegt, veranlaßt die „Main. Ztg.“ 
wiederholt, das Land aufzufordern, an den Großherzog das 
maſſenhafte Geſuch um Auflöſung dieſer Kammer und um Neu⸗ 
berufung einer anderen zu ſtellen. (H. N.) 


DEREREETE, 


Wien, 28. Juli. Erzherzog Heinrich, des Kaiſers 
verbannter Vetter, befindet ſich gegenwärtig in St.⸗Moritz in der 
Schweiz, wo er am Kopftyphus höchſt bedenklich erkrankt iſt. 
Seine morganatiſche Frau, die ehemalige Sängerin Hoffmann, 
befindet ſich bei ihm und pflegt ihn. Nun haben die Aerzte dem 
kranken Erzherzog das Klima von Südtirol zur Rekonvaleszenz 
angerathen; derſelbe kann aber nicht nach Oeſterreich zurück. 
Hochſtehende Perſonen haben ſich deshalb nun an den Kaiſer 
gewendet und demſelben die Begnadigung des Erzherzogs nahe⸗ 
gelegt. — Unſer Ackerbauminiſter Graf Potocki wurde dieſer 
Tage angenehm überraſcht. Während des polniſchen Aufſtandes 
wurde eine Kontribution von 400,000 Fl. auf ſeine Güter in 
Ruſſiſch⸗Polen gelegt. Eine Summe von 500,000 Rub., die 
ihm die ruſſiſche Regierung für Grundablöſungen ſchuldete, wurde 
ihm demzufolge nicht ausbezahlt. In der vergangenen Woche 
erhielt nun Graf Potocki eine Mittheilung der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft, der zufolge die Kontribution, die vor ſechs Jahren 
auf ſeine Güter gelegt worden, als aufgehoben zu betrachten iſt. 
Gleichzeitig wurde ihm mitgetheilt, daß die 500,000 Rubel zu 
ſeiner Verfügung ſtänden. : 

Prag, 28. Juli. „Narodni Liſty“ melden: Unlängſt wurde 
eine Nonne im Kloſter der Barmherzigen Schweſtern in Ka⸗ 
rolinenthal wegen Verletzung des Keuſchheitsgelübdes von der 
Kloſtervorſteherin zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt und er⸗ 
henkte ſich im Kloſtergefängniß. Vor 14 Tagen hat das Be⸗ 
gräbniß derſelben ftattgefunden, Nachträglich wurde jedoch die 
Exhumirung und Obduktion der Leiche vorgenommen, bei wel⸗ 
cher es ſich herausſtellte, daß die Nonne ſich im vierten Monat 
ver Schwaugenſchaft befunden habe. — Gegen jene Bürger in 
Neupaka, welche beſchloſſen hoben. den Juden wegen ihrer 
anticzechiſchen Abſtimmung bei den Lanrieggwahlen keine Markt- 
. überlaſſen, wurde eine gerichtliche Unterſuchung ein- 
geleitet. 

Krakau, 27. Juli. Der „Preſſe“ ſchreibt man: 

Seit Sonntag wird die Unterſuchung energiſch geführt. Geſtern wur⸗ 
den die beiden inhaftirten Nonnen, die Oberin Marla Freiin v. Wenzyk, 
Tochter der verſtorbenen polniſchen Kaſtellans Franz v. Wenzyk, eines Bie⸗ 
dermannes, ſowie die Oberin. Stellvertreterin, Fräulein Thereſe v. Koſterkie⸗ 
wich, Unterſuchungsrichter vernomm Das V beiden 
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jetzt: weder Toilette, noch Friſur! Hätteſt Du denn nicht we⸗ 
nigſtens Deinen Zopf umlegen konnen?“ 

„ Doktor Iſonard wollte der, wie er glaubte, Beſchämten be⸗ 
gütigend zu Hilfe kommen, aber ſie entſchuldigte ſich ruhig und 
ohne die geringſte Verlegenheit. „Ich wollte Doktor Iſonard 
nicht warten laſſen ſagte ſie, „und war übrigens auch gar 
nicht jo unzufrieden, ihm zu verrathen, daß ich mich mit falſchen 
Federn ſchmücke. Die Tante“, fuhr ſie, zu dem Doktor gewen⸗ 
det fort, „wollte es nämlich nicht anders und jo babe ich mich 
wohl fügen müſſen. Aber ich hatte im Kloſter, kurz vor mei- 
nem Abgang aus demſelben, noch den Typhus durchgemacht, 
und da ſind mir, während ich dort delirirte, die Haare abge⸗ 
ſchnitten worden. Die bindet man mir hier nun bei Tage 
um und ſo paradire ich denn ohne alles Verdienſt in der ſchön⸗ 
ſten Lockenfülle.“ 

„Genug und übergenug der Aufrichtigkeiten!“ lachte die 
Tante; „als ob wir nicht unſern Mitmenſchen zu Liebe uns 
nicht ſo hübſch wie möglich machen ſollten. Seit unſer Herr 
Maire ſein Haus neu anmalen ließ, grüße ich ihn noch einmal 
ſo freundlich. Dergleichen darf die Menſchheit als ihr Recht 
beanſpruchen. So ärgert's mich auch allemal, wenn gut gekleidete 
Leute mit alten abgeriſſenen Gebetbüchern in die Meſſe kommen. 
Man ſoll den Grazien opfern, es ſind ihrer ja nur drei!“ 

„Auch hat das Fräulein“, warf der Doktor ein, „wohl nur 
daneben der Wahrheit ihren Tribut nicht ſchuldig bleiben wollen.“ 

„„In welchem Betreff Sie ſelber“, lachte Mme. Houchard, 
„vielleicht nicht einmal völlig zu den Rigoriſten zählen. Oder 
warum tragen Sie ſeit acht Laber Doktor, ſo oft Ihr Barbier 
Sie ſchnitt, immer nur roſafarbene Pfläſterchen, die wir für 
Hautfarbe paſſiren laſſen ſollen? In früherer Zeit ſah man 
Sie doch nur mit ehrlichen ſchwarzen Pfläſterchen.“ 

Melanie hatte ſich mittlerweile zurückgezoſen und Madame 
Houchard ſchien auch nicht abgeneigt, der ungewöhnlich ſpäten 
Viſite ein Ende zu machen. 

„Ich habe noch meinen unzeitigen Beſuch zu rechtfertigen“, 
begann Doktor Iſonard nach einer kurzen Pauſe, „und ich finde 
nur mühſam die Worte zur deutlichen Bezeichnung deſſen, was 
mich hierher führte.“ Er hielt einige Augenblicke inne. Dann 
fuhr er langſam fort: Sind Sie Ihres Herzens gewiß, Madame 
Houchard?“ 

„Wie ſo, meines Herzens?“ 

„Ich hoffe,“ ſagte der Doktor zögernd, „ein Recht zu dieſer 
Frage zu beſitzen, und ſo bitte ich, dieſelbe als die Frage eines 
wohlwollenden Freundes aufzunehmen. Was ich meine, iſt Fol⸗ 
gendes: Leſen Sie in Ihrem Herzen mit hinreichender Sicher- 
heit, um mir genau ſagen zu können, weſſen Name auf dem 
Grunde deſſelben geſchrieben ſteht?“ 

„Mit ſolchen Fragen“, rief Mme. Houchard nicht ohne einen 
Ton von . „könnten Sie einem zwölfjährigen Kinde 
die Röthe ins Geſicht jagen; ich glaube wahrhaftig, Sie wollen 
mich in Verlegenheit bringen.“ 


ſter trat fie wider Willen ihrer Eltern, beſonders des greifen Vaters, der 
die halsſtarrige Tochter beſchwor, ihn nicht zu verlaſſen. Solcher Kloſte⸗ 
Fanatismus iſt leider ſehr oft in den polniſchen Adelsfamilien anzutreffen 
Fräulein Marie Wenzyk ift bereits vier Jahre Oberin des Kloſters der dar⸗ 
füßigen Sarmeliterinnen in Krakau. Ihre Vorgängerin in dieſem Amte 
war die gleichfalls arretirte Thereſe v. Koſierkiewicz, eine ſtarke Sechzigerin, 
welche das Amt einer Oberin in dem erwähnten Kloſter ſchon mehrere 
Male bekleidete. Die dritte Schweſter, die aus freien Stücken das Loos 
ihrer Kolleginnen theilt und im hieſigen Strafhauſe ſich befindet, heißt Mau · 
ricia Bobnowska, eine hübſche Dreißigerin. Mit ſchwerer Mühe vermochte 
der Richter die drei Nonnen zu bewegen, den dichten Schleier ein wenig zu 
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Erſcheinung; fie befindet ſich gegenwärtig in leidendem Zuſtande Ins Flo« 


heben, damit er ſehe, mit wem er eigentlich ſpreche. Die Oberin that es 
unter dem Vorbehalt, es geſchehe nur das eine Mal und dies nur vor dem 
Unterſuchungsrichter. Es muß jeden Menſchenfreund ſchmerzlich berühren, 
wenn man dieſe Opfer des Kloſterlebens und eines grenzenloſen Fanatismus 
anſieht, eines Fanatismus, der durch das mechaniſche Ableiern von Pſalmen 
zur zweiten Natur wird. Die Oberin konnte nicht umhin, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dr. Gebhard die Bemerkung zu machen, „daß feit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution das erſtemal eine Nonne vor dem weltlichen Richter 
erſcheine“, worauf ihr der Richter erwiderte: „Wir können froh ſein, daß 
es ohne Revolution dazu gekommen iſt, und daß wir in einem Staate le⸗ 
ben, wo der chriſtliche Grundſatz der Gleichheit ſo ſtreng durchgeführt wird.“ 
Wir begreifen den Schmerzensſchrei der Oberin. Natürlich iR es viel leich ⸗ 
ter, vor den Beichtvater hinzutreten, und — wie es die Erfahrung gezeigt 
hat — jahrelang trotz fo ſchwer beladenen Gewiſſens immerwährend Abſo. 
lution zu erhalten, freilich viel leichter, als vor dem Unterſuchungsrichter 
der weltlichen Behörde Rede und Antwort zu ftehen. 

Geſtern wurde auch der Prior des Karmeliterkloſters in Czerna (bet 
Krzeſzowice) Pater Julian Kozubski, der lange Zeit und auch letzthin 
das Aufſichtsrecht über das Klofter der barfüßigen Karmeliterinnen ir 
Krakau ausübte, vernommen und nach beendigtem Verhöre arretirt und 
ins Strafhaus abgeführt. Wie es heißt, ſoll er ſeine letzte Viſite in die 
ſem Kloſter am 18. d. M. (alſo drei Tage vor Auffindung des unglückli 
chen Opfers) abgehalten, die Barbara Ubryk geſehen, jedoch Alles in 
„ſchönſter Ordnung“ . haben. Der Herr wußte nicht, daß ſo etwas 
das Verbrechen der Vorſchubleiſtung begründet. 


Es beſtätigt ſich, daß Pater Lewkowiez, Karmelitermönch in Czerna, 


Sonnabend Abend geſtorben iſt und am Montag, d. i. geſtern, begraben wurde 
Seine Ausſagen wären für den Prozeß von unberechenbarer Wichtigkeit ge 
weſen, weil, wie ich Ihnen bereits geſtern auseinanderſetzte, er es war, der 


in trunkenem Zuſtande das Geheimniß ausplauderte, was eben geſtern kon⸗ 5 
ſtatirt wurde. Ein arger Zufall will es, daß gerade in dieſem Momente, 


wo die ganze ziviliſirte Welt ihr Augenmerk auf den Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes richtet, ein fo wichtiger Zeuge, wie Pater Lewkowicz, der uns viel ⸗ 
leicht ſo Manches offenbart hätte, geſtorben iſt. Heute begab ſich eine ge⸗ 
richtliche Kommiſſion ins Karmeliterkoſter nach Czerna, um daſelbſt eine 
Reviſion vorzunehmen und eventuell die Exhumation und Sektion des ver- 
ſtorbenen Paters Lewkowicz zu veranlaſſen. Was die Barbara Ubryk 
betrifft, ſo beſſert ſich ihr Zuſtand mit jedem Tage, wobei ſie jedoch noch 
immer tolles Beug ſpricht. Sie benimmt ſich ganz ruhig, hat bie und da 
ſogenannte lichte Zwiſchenräume, welche aber in der Regel nur ganz kurz anhal⸗ 
ten. Es giebt Momente, wo fie ſchweigſamhinbrütet, plötzlich einige Worte 
ansſtößt, die ſcheinbar richtig klingen, ſodann aber in die frühere Apathie 
zurückfällt. So ſprach fie z. B. heute mehrmals die Worte: „O! mein 
Leben!“ oder: „O! hatte ich ein Leben!“ (was polniſch bedeutet: Vergan⸗ 
genheit). Die Gerichtsärzte Dr. Blumenſtock und Dr. Jakubowski geben 
noch immer die Hoffnung nicht auf, fie werde vielleicht die Beſinnung wie ⸗ 
der erlangen. 


Ueber ihr Vorleben erfahre ich Folgendes: Geboren im Jahre 1817 in 


Wengrow (in Ruſſiſch⸗Polen), genoß ſie eine ſehr gute Erziehung im Haufe 
ihrer Eltern in Warſchau, verliebte ſich daſelbſt in einen jungen Studenten, 
und als die Eltern in die Partie nicht willigen wollten, nahm Barbara 


war damals eine wunderbare Schönheit, und Perſonen, welche ihrer Ein⸗ 
e e eee 
geschah es, daß ihr huge nbeter im Jah 8848 mit vielen Basen 
„Ich erlebte einmal folgenden Fall,“ fuhr Dr. Iſonard nach 
einer höflich ablehnenden Kopfbewegung fort; „eine ältliche 
Dame war im Begriff, ſich zum zweiten Mal zu verheirathen, 
als ſie eines Tages dahinter kam, ihr Bräutigam ſei ein gut 
Theil jünger, als er ihr ſein Alter angegeben habe. Dieſe fein⸗ 
fühlende Rückſicht des jungen Mannes hatte in ihren Augen fe 
viele Aehnlichkeit mit dem demüthigenden Begriff der Schonung, 
daß die ältliche Dame den jungen Mann fofort ihrer Tochter 
empfahl, mit welcher ſich derselbe denn auch raſch genug verſtän⸗ 
digte. Und alle drei haben dabei ihre Rechnung gefunden.“ 

„Doktor,“ rief die kleine Frau, plötzlich ſich vor ihm bis in 
die äußerſte Ecke ihres Sophas zurückziehend; „Sie ſind ein 
Othello, ich fürchte mich vor Ihnen.“ 

„Niemand“, ſazte der Doktor ernſt, „ſoll ſich vermeffen, 
gegen irgend eine Leidenſchaft ſicher zu ſein. Dennoch glaube ich 
Sie beruhigen zu können.“ 5 N 

„Und was“, fragte Mme. Houchard, ihn mit einer Miene 
anſtarrend, als fürchte ſie das Platzen einer Granate, „was in 
aller Welt wollen Sie mit der Geſchichte von jener ältlichen 
Dame ſagen?“ 

„Sollten Sie es nicht errathen?“ 

„Nicht im allerentfernteſten. Eine dunkle Ahnung ſagte mir 
nur, daß man in Gegenwart einer Wittwe füglich nicht von ält⸗ 
lichen Damen reden ſollte. Schlimm genug, daß wir nicht wie 
die Göttinnen von ehemals mit dem Pathenangebinde ewiger 
Jugendlichkeit auf die Welt kommen. Es giebt aber doch wohl 
0 wo man dergleichen Fatalitäten zu vergeſſen 
ucht.“ 

5 „Sie verſtehen mich alſo wirklich nicht? 

„Durchaus nicht.“ 

„Darf ich eine Frage an Sie richten?“ g 
„Natürlich eine indiskrete?“ | 
„Wie alt find Sie?“ 1 


„Dacht ichs mir doch!“ rief Mme. Houchard zwiſchen Aer- 
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ger und kampfluſtiger Laune; „eh bien! hier iſt meine Ant-, 
wort, Doktor: Ich habe über mein Alter nur unverbürgte Nach⸗ 
richten. So. Iſt Ihnen das genug?“ 5 
„Nein,“ ſagte Doktor Iſonard, 
„nein, das iſt mir durchaus nicht genug.“ 
„So beklagen Sie ſich, wo immer Sie wollen.“ ' 


l 
1 „ 


„Ich beklage mich wohl am Sicherſten bei Ihnen ſelbſt. 
Man hat fie doch getauft; fie werden doch nicht in Abrede ſtel⸗ 
len, daß Sie Chriſtin ſind.“ 


* 
„In dieſem Augenblick find Sie wenigſtens wohl kaum ſo 


guter Chriſt, als ich Chriſtin zu ſein hoffe. Sie ſind grauſam, 
unmenſchlich / N 

„Ihre fröhliche Miene ſtraft Sie denn doch in dieſem“ 
Punkte Lügen. f 
Form geben ...“ 14 

„O!“ rief Mme. Houchard, plötzlich von ihrem Sitze auf. 
ſpringend und mit ungekünſtelter Verwirrung im Zimmer um 
herlaufend, „woran erinnern Sie mich, Doktor? Wie wenig 
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den Nonnenſchleier, der junge Mann hingegen ging ins Ausland. Barbara 


„wider Willen lachend, 


Aber gut, ich werde meiner Frage eine andere 
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Emigranten in Krakau eintraf, und wie ein Gerücht wiſſen will, mit der 
nunmehrigen Nonne Barbara Übryk zu korreſpondiren begann. Die Cor⸗ 
reſpondenz ſoll ſo weit ee fein, daß ſie flüchten wollte. Wie viel daran 
wahr iſt, dürfte die Unterſuchung zu Tage fördern. Thatſache jedoch iſt, 
daß im Jahre 1848 aus dem Kloſter der Karmeliterinnen in Krakau eine 
Nonne fluchten wollte. Ob dieſe Nonne und Barbara ÜUbryk identiſch ſind? 
Höchſt wahrſcheinlich. 5 2 

Ueber dieſen im Jahre 1848 ſtattgehabten Fluchtverſ uch 
ſchreibt der Krakauer „Kraj.“: 

„Im April des Jahres 1848 zog eine Abt 1 der Nationalgarde, 
beftehend aus Krakauer Akademikern, Nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr vor der 
Weſola vorbei und erblickte eine vor dem Kloſter ſtehende Equipage. Die 
Neugierde, wer wohl in fo ſpäter Nachtſtunde trotz der ſtrengen Kloſte rregel 
ins Kloſter gekommen ſei oder aus demſelben ſich begeben, und endlich der 
Verdacht, der in ſolchen Zeiten leicht aufkommt, führten die Jugend dahin. 
Zwei, welche am nächſten bis zum Wagen vordringen konnten, erblickten im 
Wagen zwei Männer, von denen der Eine auf feinen Knien ein Weib, in 
Nonnentracht gehüllt, hatte. Im Laufe der Fragen und Antworten zwiſchen 
der Patrouille und den Männern ſprang das Weib aus dem Wagen heraus, 
aber ein vor der Kloſterthür ſtehender Wachmann ſtürzte ſich auf daſſelbe, 
erfaßte es jenſeits der Kloſterpforte und wollte es trotz allen Flehens nicht 
freilaſſen. Die Bewegung und der an dieſem Orte ungewohnte Lärm weck⸗ 
ten die Nonnen aus dem Schlafe, und als das verhüllte Weib dies be⸗ 
merkte, rief es: „Ich bin verloren!“ und fiel in Ohnmacht. Was weiter 
geſchah, iſt nicht bekannt. Die Patrouille verhaftete die deiden im Wagen 

befindlichen Män ner, aber auf dem Wege zur Stadt ließ ſie die Jugend in 
Bolge ihrer inftändigen Bitten wieder frei, zumal ſie hier nur eine Liebes 


affaire erblicken konnte.“ Der „Kraf“ fordert nun auf, dieſer Begebenheit 


4 


nachzuforſchen und namentlich diejenigen Männer zu eruiren, welche als ge⸗ 
weſene Akademiker im Jahre 1848 Patrouillendienſte verfahen. 
S i ne ii. 
Bern, 26. Juli. Im Nationalrathe iſt die Frage der 


glieder dieſes Staatskörpers vermehrt werde, weiß man noch nicht. Noch 
erfährt man, daß Rouher während der Diskuſſton über die Reformen im 
Senate nicht präſidiren fol. Er wird nur die Seſſton eröffnen, eine Lob⸗ 
rede n feinen Vorgänger, halten und dann an den Vizepräſt⸗ 
denten Boudet den Vorſitz abtreten. 


Während nun einige Blätter verſichern, es ſei in dem 
geſtrigen Miniſterrath eine vollkommene Verſtändigung über den 
Entwurf des Senatsbeſchluſſes erzielt worden, jo daß derſelbe 
nur noch die Formalität einer Durchſicht durch den geheimen 
Rath zu erleiden habe, um dann vom Juſtizminiſter dem Senat 
vorgelegt zu werden, behaupten andere, daß die erzielte Einigung 
lediglich die Prinzipienfrage betreffe, über die Faſſung dagegen 
noch einige Schwierigkeiten herrſchten. Die Verſchiedenheit dieſer 
Angaben iſt in der Sache eine geringe und jedenfalls ſcheint ſo 
viel ſicher, daß der Senat ſofort nach ſeinem Zuſammentritt am 
2. Auguſt ſich mit der bloßen Angelegenheit wird beſchäftigen 
können. Nicht wenig zu der raſchen Erledigung im Miniſterrath 
trug der neue Geiſt bei, welcher über das im Weſentlichen doch 
ans dem früheren hervorgegangene Kabinet gekommen iſt, ſo daß 
deſſen Mitglieder ſich an liberaler Geſinnung wahrhaft überbo⸗ 
ten. Hr. Magne, der von den verbliebenen am meiſten Konſe⸗ 
quenz beſitzt, machte darüber geſtern einige ſpöttiſche Bemerkun⸗ 
gen. Es ſchien bei den Debatten, als ob die Herren Forcade, 
Greſſier und Alfred Leroux zeigen wollten, daß ſie mit ihrer 
politiſchen Vergangenheit vollſtändig gebrochen hätten und nur 
noch den einen Gedanken hegten, ſich in Zukunft für echt kon⸗ 
ſtitutionelle Miniſter zu bewähren, während die Herren Niel und 
Rigault de la Genouilly, die ſich nie eingehender mit den poli⸗ 


Konzeſſionsertheilung für die Gotthard⸗ und Splügenbahn ohne tiſchen Fragen befaßt haben, auch jetzt eine reſervirte Haltung 


alle Diskuſſion durch Beiſtimmung zu dem ſtänderäthlichen Ver⸗ 
tagungsbeſchluſſe entſchieden worden. Nur ein Redner, Hunger⸗ 
bühler von St. Gallen, ſprach nach der Berichterſtattung der 


Herbſte, wenn die Bundesverſammlung Behufs Berathung der 
Frage außerordentlich einberufen ſein würde, die Rechte der 
Splügenbahn⸗Konzeſſionäre eben jo gut votiren werde, wie die 


„ 


der Gotthardbahn ⸗Konzeſſionäre. 


dem Senatsbeſchluſſe nicht die Rede fein. 


erke is. 

Paris, 27. Juli. Der Miniſterpräſident des Staatsraths, 
Marquis de Chaſſeloup⸗Laubat, hat den Entwurf zum Senats⸗ 
beſchluſſe bereits fertig und wird ihn morgen im Miniſterrathe 
vortragen. Die Hauptmodifikationen, welche an der Organiſation 
des geſetzgebenden Korpers angebracht werden ſollen, find nach 
der „Köln. Z.“ folgende: 

Ernennung des Präſidenten und der Vizepräſidenten, welche bis jetzt 
der Kaiſer vornahm, durch den geſetzgebenden Körper ſelbſt, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß die Ernennung des Präſidenten vom Kaiſer beſtätigt wird; 
vollftändige Wiederherſtellung des Interpellationsrechts, was bisher be⸗ 
kanntlich nur mit Ermächtigung der Abtheilungen ausgeübt werden konnte; 
Amendementsrecht ohne Intervention des Staatsraths, dem die Verbeſſe 
rungsanträge bekanntlich bisher zur Begutachtung vorgelegt werden muß⸗ 
ten, ehe ſie der geſetzgebende Körper diskutiren durfte; Ermächtigung für 
den geſetzgebenden Körper, motivirte Tagesordnungen zu erlaſſen; Abſchaf⸗ 
ng der Beſtimmung, welche die Mitglieder der Gerichte und einige andere 


Rechte des geſetzgebenden Körpers, ſelbſtſtändige Anträge zu ſtellen, foll in 
] ein. Was den Senat anbelangt, 
ollen deſſen Sitzungen in Zukunft öffentlich fein und die Sournaliften im 
itzungsſaale deſſelben eine Tribüne erhalten. Ob die Anzahl der Mit⸗ 


licht neulich von dem dreißigjährigen Kinde geredet, das Sie 
In die Schule nehmen wollten? Da, ja, ich weiß, ich ſagte 
Ojährig, und über Loulou und über die Wöchnerin, ließ ich's 
inn ſpäter bei der Ziffer bewenden. Nun, Doktor, da ſehen 
ie meine Unverbeſſerlichkeit! Eben hatten Sie mir erſt den 
douloureux zu verzeihen gehabt. Aber find Ihnen die zwei 
ihre Differenz ſo wichtig, daß Sie mich deshalb zu nachtſchla⸗ 
ider Stunde überfallen? Oder meinen Sie mich diesmal für 
heilbar erklären zu müſſen.“ 
„Sachte, ſachte!“ dämpfte der Doktor kopfſchüttelnd, „Sie 
wickeln ſich tiefer und tiefer. Es handelt ſich keineswegs nur 
ı zwei Jahre.“ 


| 


Recht habe ich die beleidigte Unſchuld zu ſpielen! Habe ich 3 


bewahrten. Der Kaiſer ſoll in ſehr gedrückter Gemüthsſtimmung 
ſein und macht auf ſeine Umgebung den Eindruck, als ob er nicht 
viel Gutes von der neuen Aera erwarte; während er früher bei 


Kommiſſion mit kurzen Worten die Hoffnung aus, daß man im den Berathungen des Kabinets der leitende Geiſt war, 87555 


er jetzt meiſt und fügt ſich oft ohne Bemerkungen den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Mehrheit. Früher kam es zuweilen vor, daß, nachdem 
alle Miniſter ihre Anſichten entwickelt hatten, er ein Blatt Pa⸗ 
pier aus ſeiner Taſche hervorholte und von demſelben einfach 
ſeine zuvor gefaßten Entſcheidungen ablas, ſo daß die Beredſam⸗ 
keit der Herren einfach in den Wind gegangen war; jetzt ſcheint 
er einer ſolchen Initiative nicht mehr fähig, oder ſie mit ſeiner 
neuen Stellung als konſtitutioneller Souverän nicht mehr ver⸗ 
einbar zu halten. 

— Die Pariſer Nationalgarde fährt fort, ihrem Oberbe⸗ 
fehlshaber, dem General Mellinet, Verdruß zu machen. Jetzt 
kündigt ihm auch ein großer Theil des 52. Bataillons den Ge⸗ 
borfam auf. Bekanntlich iſt der Anſtoß zu dieſer „liberalen 
Bewegung“ die Auflöſung des Bataillons von Bercy, welches 
nicht auf die Wache ziehen wollte, weil man ihm die Beſchützung 
der Wahlurne nicht anvertraut hatte. Gleichzeitig zirkuliren zur 
Unterſchrift Petitionen an den Kaiſer, in denen die Bürgerſol⸗ 
daten das Recht verlangen, ihre Offiziere zu wählen. 

— Ueber Don Karlos laufen fortwährend die verſchie⸗ 


Beamte wahlunfähig machte. Von der Miniſterverantwortlichkeit und dem | denſten Gerüchte um. Der „Konſtitutionnel“ glaubt auf das 


Beſtimmteſte behaupten zu können, daß ſich derſelbe am 25. 
noch in Fontaineblau befunden habe und daß nichts vorliege, 
welches die Gerüchte über feinen perſönlichen Eintritt in Spa⸗ 


„Ich ſagte, Sie ſeien zwanzig.“ 
„Warum nicht lieber fünfzehn? Sie ſagten klar und bün⸗ 
dig, ich ſei einige vierzig.“ Mme. Houchard tüpfte ihre Augen. 
„Zwanzig, einige zwanzig.“ 
„Hoch in den Vierzigen.“ 


„Hoch in den Zwanzigen, meinetwegen; aber nein,“ ver⸗ 


„Die arme Schweſter!“ — Mme. Houchard lächelte durch 
ihre Thränen; ſie hatte freilich nie eine Schweſter gehabt. 

„So können Sie, meine Theure,“ fuhr der Doktor fort, 
„kaum älter als mein Sohn ſein.“ 

Mme. Houchard ſah Dr. Iſonart zwiſchen Weinen und Lachen 


„Gut, ich gebe ein halbes zu. Sie ſind im Rechte. Wenn ungläubig an. „Sind Sie im Ernſt Doktor?“ fragte ſie. 


in beichtet, ſoll man ehrlich beichten, ſagte ſchon St. Antonio.“ 
„Es thut mir leid, die Differenz iſt noch größer.“ 
„Warten Sie“, ſagte Mme. Houchard gutmüthig und beſſe⸗ 
igswillig, „ich bin eine ganz ſchlechte Rechnerin; hier iſt ein 
lender, machen Sie ſelber meine Rechnung auf. Es wird 
h ein weiterer Monat herauskommen.“ 


„Mehr als im Ernſte. Ich habe einzig auf dieſe Entdeckung 
inaus wollen. Als ſie vor meinen Augen tagte, ſetzte ſie mei⸗ 
ner Selbſtachtung einen fühlbaren Dämpfer auf, und ich über⸗ 
ſah ſofort die Thorheit, auf die ich mich eingelaſſen hatte. Sie 
ſchütteln den Kopf? Nein, meine Theure, betrügen wir uns 
nicht ſelber. Sie wollten wir wohl, Sie glaubten, mir über 


„Meine theure Freundin,“ lehnte der Doktor beſchwichti⸗ den großen Abſtand unſerer Jahre durch eine kleine Ungenauig 


d ab, „ich beginne mich bei dem ganzen Inquiſitorium ſehr 
vehaglich zu fühlen. Sie find keiner Verſtellung fähig. Sie 


nen in der That, es handle ſich um Wochen oder Tage und Der heutige 


ührt mich, mit welcher Geduld Sie über dieſen Bruchtheil 


keit weghelfen zu können. Ich mißverſtehe Ihre Abſichten gewiß 
nicht. Aber zum Glück hat Ihre Jugend Sie ſelber verrathen. 
ag iſt mir ein peinlicher geweſen. Dennoch will 
ich ihn ſegnen. Unerwartet, wie er mit ſeinen Mißverſtändniſ⸗ 


hrheit mehr oder weniger, mit welcher Fügſamkeit Sie ſich ſen, ſeinen erſtmaligen Berührungen über uns hereinbrach, hat 


dieſes Quentchen Lebenszeit chikaniren laſſen. Aber leider 
en im Irrthum. Es handelt ſich um weit mehr als um 
tate. 


er uns Alle wehrlos überraſcht, hat er mehr zu Tage gelegt, als 
ſich unter andern Umſtänden vielleicht in Jahr und Tag verra⸗ 
then hätte. Die Jugend ſoll zur Jugend halten, ſagt ein altes, 


„Nein“, rief Mme. Houchard, die kleine Hand energiſch wahres Wort. Dieſer natürliche Zug hat Sie heute mehr, als Sie 


Herz legend, „da muß ich proteſtiren; es handelt ſich ſo— 
nur um Tage.“ 

„Es handelt ſich um Jahre, um ein volles Luſtrum.“ 
„Doktor!“ rief Mme. Houchard, plötzlich ihre gute Laune 
rend, „wenn, wie ich vermuthe, ein Luſtrum viele Jahre 
. 


„Fünf.“ f 
„Gut, ſo erkläre ich Ihre Zumuthung — mit Erlaubniß 
igen — für eine Impertinenz.“ 
| Sie wurde vor Unmuth kirſchroth, griff nach ihrem Taſchen⸗ 
und überſtrömte es mit Thränen. 
Doktor Iſonard wollte ſchier verzweifeln. Sie war ſo ge⸗ 
g, fo übergeduldig geweſen. Er kam ſich wie ein Kanni⸗ 
vor. „Aber ich ſagte ja nicht ...“ begann er. 
= ad ich ſei an die vierzig Jahre alt“, ſchluchzte 
Houchard. 
„An die vierzig Jahre? ganz im Gegentheil!“ 
„Sie haben es deutlich zu verſtehen gegeben.“ 
„So ſagte ich gerade die Kehrſeite deſſen, was ich meinte.“ 
O, beſchönigen Sie es nur.“ 
Nichts liegt mir ferner.“ 
Sie ſagten, ich ſei vierzig?“ 


es vielleicht ahnen, beherrſcht, und ich danke dem Himmel, daß Ihre 
Mienen ſo wenig lügen können. Und wie ſollte ich denn nicht dank⸗ 
bar ſein? Wenn ich ſelber mich um eine beglückende Täuſchung ge⸗ 
bracht ſehe, ſo entſchädigt mich dafür der Eindruck, deſſen ich das 
Herz meines Sohnes fähig geſehen habe. Ich fürchtete, die ge⸗ 
wöhnliche Wirkung des Pariſer Lebens werde auch an ihm ſich 
in Blaſirtheit und Empfindungsſtumpfheit bekunden. Statt 
deſſen iſt ſein Herz mit feinem Kopfe durchgegangen. Was ihm 
früher ein Gräuel war, der Gedanke, ſich als mein Nachfolger 
in der Provinz vergraben zu ſollen, das mag ihm in dieſem 
Augenblicke, wenn mich nicht Alles trügt, als das lieblichſte Ziel 
ſeiner Wünſche erſcheinen. Mit einem Worte, theure Freundin, 
— der Vater räumt dem Sohne die Stelle.“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen, aber er drückte ſie nur. Schon 
glaubte er ſeinem Sohne das Recht des Kuſſes nicht verküm⸗ 
mern zu dürfen. 

Mme. Houchard war, während er ſo zu ihr geredet hatte, 
roth und wieder blaß geworden und nochmals roth und dann 
noch einmal wieder blaß. Als ſie endlich antworten wollte, ver⸗ 
ſagte ihr die Stimme; dann ſchloſſen ſich ihre Augen und fie 
ſank in Ohnmacht. 


beſſerte er ſich, „wenn Ihre verſtorbene ältere Schweſter jetzt 
fünf und zwanzig Jahre zählen würde ...“ 
Sie ſank thatſächlich in Ohnmacht, Dr. Iſonard verſtand 


nien rechtfertigen könne. Daſſelbe Blatt giebt jedoch in einer 
Korreſpondenz aus Madrid Einzelheiten über die Kräfte, welche 
dem Prätendenten zu Gebote ſtehen, welche, obwohl fie hand⸗ 
greifliche Uebertreibungen enthalten, doch beweiſen, daß die 
Anhänger des Herzogs von Madrid jene Zurückhaltung nicht 
mehr bewahren, die er ſich ſelbſt auferlegt zu haben ſcheint. 
Der „France“ zufolge wäre Don Karlos geſtern in Bourdeaux 
geweſen, was mit der Nachricht des „Konſtitutionnel“ inſofern 
nicht in Widerſpruch ſteht, als derſelbe nur behauptet hatte, der 
Prätendent ſei bis Sonntag noch in Fontainebleau geweſen. 
Von Bordeaux aus hat man ſeine Spur verloren, aber man 
vermuthet, daß er ſich nach der ſpaniſchen Grenze hingewandt 
und ſich zu dieſer Stunde vielleicht ſchon auf ſpaniſchem Boden 
befinde. In jedem Falle ſcheine es außer Zweifel, daß die 
Organiſation ſeiner Parteigänger, um ſeine Anſprüche auf die 
ſpaniſche Krone zu unterſtützen, mit Hilfsmitteln an Menſchen 
und Geld in ſehr bedenklicher Weiſe verſehen ſei. 

Paris, 29. Juli. (Tel.) Die vom heutigen „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gebrachte Mittheilung über bevorſtehende Truppenent⸗ 
laſſungen wird von unterrichteter Seite dahin präziſirt, daß nach 
den jetzt erfolgenden Truppenbeſichtigungen 18,000 Mann, wie 
gewöhnlich in jedem Jahre zu geſchehen pflegt, mit Halbjahrs⸗ 
Urlaub entlaſſen werden; außerdem wird die Jahresklaſſe 1863, 
welche ebenfalls 18,000 Mann umfaßt, bereits am 1. Oktober, 
und ſomit früher als gewöhnlich, entlaſſen werden. 


Spann 
Madrid. Die Nachrichten, welche von den hieſigen 
Blättern über die karliſtiſchen Erhebungsverſuche ge⸗ 
bracht werden, find durchaus widerſprechender Art, ſo ſchrelbt 


z. B. die „Correſpondencia“ vom 24.: a 

„Es wird behauptet, daß der Herzog von Modena dem Herzog von 
Madrid (Don Carlos) 10 Millionen Franken vorgeſtreckt habe. Man ſpricht 
von einem Gefecht, das an der franzöſiſchen Grenze ſtattgefunden hat; ein 
Korps von 1000 Karliſten ſoll auseinandergeſprengt und der General Elio, 
der es befehligte, am Bein verwundet worden ſein. Dieſe Nachrichten zir⸗ 
kuliren in den Cafes, allein wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß die Regie 
rung noch ohne offizielle Mittheilungen war. 5 N 

Die ganze Nachricht ſoll auf der ſucceſiven Entſtellung der 
Thatſache beruhen, daß der karliſtiſche General Cabrera ſich 
wegen eines Schadens am Bein hat operiren laſſen; der Scha⸗ 
den am Bein wurde zunächſt auf den Kameraden Cabreras 
Elio übertragen und darauf zu einer „Wunde“ umgeſtaltet, 
zu welcher ſich dann auch bald ein Gefecht hinzufand; Ort und 
Umfang des Gefechtes wurden darauf je nach der Phantaſie 
des Erzählers hinzuerfunden. 

Die amtliche „Gazeta de Madrid“ vom 26. berichtet unter 
der Rubrik „Kriegsminiſterium“: 

„In der Nacht vom 23. zum 24. erhoben ſich einige karltſtiſche 
Banden in der Provinz Ciudad real (der Mancha); der Militär- Gouver⸗ 
neur verfügte die Zuſammenziehung der Gensdarmerie. Eine fliegende Kor 
lonne unter Kommandant Tomaſeti begab ſich auf die Verfolgung der 
Bande; dieſe Kolonne beſtand aus drei Kompagnien des Regiments Aragon 
und einer Abtheilung Huſaren vom Regiment Pavia; fie traf am Nachmit⸗ 
tag des 24. bei Piedrabuena auf die vom Hauptmann Sabatiegos geführte 
Bande, welche einige Todte und Verwundete verlor. Unter den Todten be⸗ 
findet ſich der karliſtiſche Oberſt Agapito Ciespo, unter den Verwundeten 
der Anführer Sabartegos. Der das Huſaren⸗Detachement führende Lieute⸗ 
nant wurde verwundet. Die Regierung hat die zur völligen Zerſtreuung 


ſich auf dergleichen zu genau, um ſich zu täuſchen. Auch währte 
es eine geraume Zeit, ehe unter der Beihilfe Melaniens, die von 
ihrem Wächterpoſten bei der kranken Zofe herbeigeeilt war, die 
Ohnmächtige wenigſtens theilweiſe wieder zu ſich kam. 

Sie begehrte ſofort ins Bett gebracht zu werden und Me⸗ 
lanie führte fie, von einer Magd unterftügt, aus dem Zimmer, 
nicht ohne dem Doktor noch einen vorwurfsvollen Blick zuzu⸗ 
werfen, einen Blick, der ihn wieder auf ihm völlig umbegreffliche 
Weiſe mitten in ſeinen beſonnenen Anordnungen vollſtändig 
un Er wußte kaum Hut, Stock und Laterne zuſammen 
zu finden. 

Als er das Kleeblatt endlich beiſammen hatte und nun 
möglichſt geräuſchlos von dannen ſchleichen wollte, bemerkte er 
erſt, ſich etwas Menſchliches an die Knöpfe ſeines Rockes ge⸗ 
hängt hatte, daß er im Begriff geweſen, Mme. Houchards 
Chignon zu entführen. f 

Er ſtand einige Augenblicke verdutzt da, den Blick ſtarr, 
aber nicht ohne Humor, auf das ſchöne kaſtanienbraue Haar ge⸗ 
richtet, deſſen reizende Fülle feinen übereilten Antrag zu ſolch' 
weſentlichem Theile mit zu verantworten gehabt hatte. 8 

Dann, als Melanie noch einmal erſchien — von Mme. 
Houchard abgeſchickt, um das von ihr ſchon Vermißte in Sicher⸗ 
heit zu bringen, — ſtellte er Melanien die parfümirte Trophäe 
mit den Worten zurück: „Die Grazien laſſen grüßen.“ 

„Das richt ich nicht aus,“ lächelte Melanie. 

„Und warum nicht?“ 

„Weil ich's lieber für mich behalten möcht.“ 

„So bleibt es unter uns“, ſagte Dr. Iſonard, die Hand 
der jungen barmherzigen Schweſter mit Ehrfurcht an die Lippen 
führend, „ſind wir doch ohnehin gute Kameraden und können 
ſelbander ſchon ein Geheimniß behüten. Gute Nacht, Mlle. 
Houchard“ g 

„Gute Nacht, Doktor Iſonard.“ l 

Sie neigte ehrerbietig den Kopf und leuchtete dann, über 
das Stiegengeländer gelehnt, ihm nach, bis er die Klinke der 
Hausthüre gefunden hatte und in dem verwirrteſten Zuſtande 
von der Welt heimtrollte; denn die Spieluhr hatte ihm zu guter 
Letzt noch ihr „il pleut, bergerel“ nachgeſungen, und das alte 
naive Liebeslied klang ihm heute traulich anſprechender als je 
zuvor. 
; Es war draußen ſehr finſter. Die Gaſſen tropften. Die 
Rinnen ſpritzten. Es ſtürmte und brauſte. Es klapperte und 
knatterte auf allen Dächern. Aber er merkte nichts. Er merkte 
nicht einmal, daß er längſt bei ſeinem Hauſe vorüber gelaufen 
10 f und dann große Mühe hatte, den meſſingenen Glockenzug 
zu finden. . 

Ein ſpäter Zecher, der hinter dem Suchenden vom Wirths⸗ 
hauſe heimſtrich und ihm helfen wollte, ſah ſich barſch abgewie⸗ 
ſen und hörte den Doktor vor ſich hin peroriren „ſchade, ſchade! 
aber die wäre ja nun gar erſt 19!“ 


(Sortjegung folgt) 


— 


der Banden erforderlichen Truppen nach der Provinz Ciudad Real geſchickt, 
Im übrigen Theil der Halbinſel herrſcht die vollkommenſte Ruhe. 

Der „Correſpondencia“ zufolge werden die in der Mancha 
gefangenen Karliſten ſchon nach dem Geſetz vom 17. April 1821 
abgeurtheilt werden. 

Wie aus Pampeluna gemeldet wird, iſt die Unterdrückung 
der dort beabſichtigten karliſtiſchen Erhebung namentlich der 
Energie des Oberſten Ragunera zu verdanken. Unter den 
eingebrachten Gefangenen befinden ſich ein Prieſter, ein ehema⸗ 
liger Offizier, ein Artillerie⸗Hauptmann und zwei karliſtiſche 
Agenten, von denen Einer, ein Marquis, gefährlich verwundet 
iſt. Der Hauptagent wurde getödtet. — Die Freiwilligen von 
Tarancon ſind mit einer Bande Karliſten zuſammengerathen, 
wobei die letzteren den Kürzeren zogen und einen Todten auf 
dem Platze ließen. 5 

— Das mehrfach erwähnte neue Sicherheitsgeſetz iſt am 
Sonnabend von der amtlichen Zeitung veröffentlicht worden und 
lautet mit unweſentlichen Kürzungen wie folgt: 

Art. 1. Die Gouverneure der Provinzen werden unverzüglich in die 
amtlichen Blätter das Geſetz vom 17. April 1821 einrücken laſſen, welches 
von den Verfolgungen handelt, die in Sachen direkter Verſchwörung 
mit Sg 55 Hand gegen die innere oder äußere Sicherheit des 
Staates, ſowie gegen die Diebe und Straßenräuber anzuordnen ſind. 
Zugleich mit Bekanntmachung dieſes Geſetzes haben ſie zur Anzeige zu 
dringen, daß daſſelbe nöthigenfalls zu ſofortiger und ſtrenger Vo ziehung 
kommen wird. Art. 2. In jeder Provinz, wo die Provinzialregierung Kennt⸗ 
niß von dem Daſein bewaffneter Banden oder von eee in 
feindſeliger Haltung, durch welche entweder die Verfaſſung des Staates oder 
das Eigenthum und die Sicherheit der Einwohner bedroht würden, ſoll 
ohne Verzug die Aufforderung bekannt gemacht werden, welche Art. 4 
des Geſetzes vom 21. April 1821 vorſchreibt. Art. 3. Die Provinzial⸗ 
Gouverneure werden die geeigneten 8 treffen, daß ihnen die 
Gemeindevorſteher, jo wie die Diener der Staatsbehorden von jedem Um⸗ 
ſtande Rechenſchaft geben, welcher die öffentliche Ordnung ſtören könnte, 
und ſie haben diejenigen, die ſich nachläſſig zeigen, ihres Amtes zu entheben. 
Art. 4. Auf Einladung der Gouverneure der Provinzen werden die Vor» 
Bene Gemeinde» Verzeichniſſe von allen Bürgern anfertigen, welche 15 
rgend welcher Gattung beſitzen, ohne unter die Freiwilligen der Freiheit ein⸗ 
ereiht 15 ein, und ſie werden die nöthigen Maßregeln 1 um aus den 
Freiwil gen Kompagnien zu bilden, mit denen ſie den Behörden und der 
Gendarmerie augenblickliche Hilfe gegen die Störer des öffentlichen Friedens 
8 leiſten vermögen. Art. 5. Die Friedensrichter find befugt, in ihren 

ezirten Hausſuchungen anzuordnen, um Schuldbeweiſe gegen Verdäch⸗ 
tige aufzunehmen oder die von Seiten der Gensdarmen, Gemeinde ⸗ 
behörden, im Dienſte befindlichen Freiwilligen oder Militärs ausgeſproche⸗ 
nen Verdachtsgrunde feſtzuſtellen. Art. 6. Die Ermächtigung zur Haus- 
ſuchung wird vom Friedensrichter auf Antrag obengenannter Beamten 
und unter protokollariſcher Aufnahme der Anklagegründe ausgefertigt. Die 
Hausſuchung darf nicht zur Nachtzeit ſtattfinden; die Ermächtigung 
kann nur verweigert werden, wenn die Anklage augenſcheinlich aller Begrün⸗ 
dung entbehrt. Art. 7 (ift unweſentlich). Art. 8. Die Behörden, ihre 
Diener, fo wie die Gendarmerie, wenn fie in der Verfolgung von Unruhe 
ſtiftern begriffen find, welche den bewaffneten Banden angehören und auf 
der That ertappt wurden, können ohne gerichtliche Ermächtigung und in 
bloßer Vollziehung des Art. 5 der Verfaſſung in die Wohnung der Schul ⸗ 
digen eindringen, aber lediglich nur um deſſen Verhaftung zu bewirken. 
Art. 9. Jede That des Muthes, der Energie und des Patriotismus, möge 
ſie von einer Behörde, einem Mitgliede der Armee, der Gendarmerie oder 
der Freiwilligen, von einem Zivilbeamten oder einer Privatperfon verübt 
worden fein, ſoll der Regierung auf telegraphiſchem Wege miigetheilt wer⸗ 
den, um ihre augenblickliche Belohnung zu 2 

Gegeben zu San Ildefonſo, am 22. Juli 1869. 
Francisco Serrano. = 
Der Minifter des Innern, Praßedes Mateo Sagaſta. 

— Aus Kuba wird gemeldet: Kaballero de Rodas hat 
eine Proklamation erlaſſen, worin er die öffentlichen Häfen außer 
Sagua, Caibarien, Nuevitas, Gibora, Baracoa, Guantanamo, 
Santiago de Cuba, Manzanillo, Santa Cruz, Zaza, Trinidad, 
und Cierfuegos ſchließt, die Schiffe, welche Flibuſtier befördern, 
für Piraten erklärt und dabei ſtrenge Beobachtung der mit Eng ⸗ 
land und den Vereinigten Staaten wegen des Durchſuchungs⸗ 
rechtes abgeſchloſſenen Verträge einſchärft. Eine andere Prokla⸗ 
mation erklärt, das Terrain des Aufſtandes ſei beſchränkt, und 
über alle bürgerlichen Berbrechen außer Raub, Mord und 
Brandſtiftung konne fortan durch Zivilgerichte abgeurtheilt werden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 27. Juli. Geſtern Nachmittag um vier Uhr 
iſt die iriſche Kirchenvorlage Geſetz geworden. Eine königliche 
Kommiſſion, in welche der Prinz von Wales, der Herzog von 
Edinburgh, der Herzog von Cambridge, der Erzbiſchof von Kan⸗ 
terbury, der Lordkanzler, der Herzog von St. Albans und Lord 
de Tabley ernannt waren — es erſchienen jedoch nur die drei 
letztgenannten Lords auf dem für ſolche Kommiſſionen beſtimm⸗ 
ten Platze, — brachte die königliche Zuſtimmung zu dieſen und 
einigen anderen minder wichtigen Vorlagen. Im Oberhauſe 
war ſonſt faſt kein Peer vorhanden, aus dem Unterhauſe aber 
ſtellten ſich mit dem Sprecher über fünfzig Mitglieder zur An⸗ 
börung der feierlichen Worte „la Reine le veut“ ein. — Was 
den Reſt der Seſſion anbetrifft, ſo wird derſelbe hauptſächlich 
dem Beſtreben gewidmet ſein, mit dem noch in Arbeit befind⸗ 
lichen Material der Geſetzgebung freie Bahn zu machen. „Der 
Mord der unſchuldigen Kinder“, wie man ſcherzhaft die Beſeiti⸗ 
ung der nicht zu erledigenden Bills zu nennen pflegt, wird die⸗ 
fes Mal die Ausdehnung eines bedeutenden Gemeßels annehmen, 
denn die Zeit iſt ungefähr abgelaufen und die Geduld des mü⸗ 
den Parlaments erschöpft Vorausſichtlich werden neben der 
Kirchenakte noch die Bankerottgeſetzvorlage und die Vorlage über 
die Stiftungsſchulen als bedeutende greifbare Reſultate der par 
lamentariſchen Thätigkeit den enden Geſetzen hinzugefügt 
werden, dagegen droht unter anderem der Vorlage über das 
Eigenthumsrecht verheiratheter Fraueu bedeutende Gefahr. Zur 
Vertagung kann die Seſſion erſt kommen acht volle Tage, nach⸗ 
dem die Budgetberathung erledigt iſt. Vor Donnerſtag (29.) 
kann letzteres unmöglich geſchehen. Im günſtigſten Falle könnte 
daher die Seifion erſt am 7. geſchloſſen werden, doch iſt die 
Wahrſcheinlichkeit größer, daß erſt am 10, ſich das Parlament 
vertagt. N 
en Lord Napier of Magdala ift, wie es heißt, „durch 
Familienrückſichten veranlaßt“, von ſeiner Stelle als Befehls⸗ 
haber in Bombay zurückgetreten. Indiſche Zeitungen indeß be⸗ 
trachten dieſen Rücktritt nur als Zwiſchenzuſtand bis aut Ueber⸗ 
nahme des Poſtens als Oberbefehlshaber der Truppen in Indien. 
Sir W. Mansfield, der gegenwärtig dieſe Stelle bekleidet, macht 
ſich angeblich mehr und mehr unliebſam. Falls Lord Napier 
nicht den Poſten annähme, wird Sir Henry Storks, gegen⸗ 
wärtig Generalkontroleur im Miniſterium, als Kandidat für 


denſelben bezeichnet. N 
London, 28. Juli. (Tel) Das Unterhaus hat die Bill, 


4 


betreffend die Abſchaffung der Todesſtrafe, mit 128 gegen 58 
Stimmen verworfen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Juli. (Tel.) Die am heutigen Tage 
in Stockholm ſtattgefundene Vermählung des Kronprinzen Fried⸗ 
rich von Dänemarck mit der Prinzeſſin Louiſe von Schweden 
iſt auch hier feſtlich begangen worden. Eine Reveille eröffnete 
Morgens früh die Feier; Mittags wurden Choräle von den 
Kirchthürmen geblaſen; Nachmittags Muſik auf den öffentlichen 
Plätzen. Am Abende wurden Feuerwerke abgebrannt und fand 
in ſämmtlichen Kaſernen Militärmuſik ſtatt. Auf einem Nach⸗ 
mittags abgehaltenen Feſtbankett herrſchte die feſtlichſte Stim⸗ 
mung, welche durch Toaſte auf die Neuvermählten, die beiden 
Könige und Königinnen unter dem Donner der Geſchütze en 
thuſiaſtiſchen Ausdruck fand. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 28. Juli. Die Trauung des Kronprinzen 
von Dänemark mit der Prinzeſſin Louiſe hat Nachmittags 4 Uhr 
durch den Erzbiſchof Reuterdahl in der Schloßkapelle ſtattgefun⸗ 
den. Der Bräutigam wurde von dem Könige von Dänemark 
und dem Könige von Schweden, die Braut von den beiden 
Königinnen geführt. Großfürſt Wladimir von Rußland, jo wie 
die ſchwediſchen und däniſchen Prinzen und Prinzeſſinnen befan⸗ 
den ſich an der Seite der Königinnen. Um 5 ½ Uhr verkün⸗ 
deten Kanonenſalven die Beendigung der Trauungsfeierlichkeit. 
Der Zug bewegte ſich in feierlicher Prozeſſion nach dem Schloſſe 
zurück. Später wurde eine Ausfahrt nach Haga unternommen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Juli. Der Fürſt von Rumänien wird 
am 14. Auguſt zum Beſuche in Livadia (Krim) erwartet. — 
Mehrere einflußreiche Juden in Petersburg haben dem Miniſter 
des Innern, ſowie dem Miniſter für Volksaufklärung eine Pe⸗ 
tition überreicht, in welcher ſie um eine Erweiterung der Rechte 
für Juden eines gewiſſen Bildungsgrades nachſuchen. — Durch 
kaiſerlichen Befehl iſt bis zur Reorganiſirung des Miniſteriums 
der Wege und Verkehrsanſtalten die Verwaltung der Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten dem General Delwig übertragen worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel läßt ſich das „Univers“ berichten, 
daß der von Kreta her bekannte Huſſein⸗Avni Paſcha als Kriegs⸗ 
miniſter ſeit geraumer Zeit bemüht iſt, die türkiſche Armee gründ⸗ 
lich zu reorganiſiren. „Dank ſeinen Bemühungen“, ſchreibt der 
Korreſpondent des „Univers“, „wird die Türkei bald 600,000 
Mann mit perfektionirten Schießwaffen aufſtellen können, eine 
Effektivſtärke, welche Ali Paſcha geſtatten wird, im Rathe von 
Europa ſeiner Stimme Gehör zu verſchaffen.“ Der Korreſpon⸗ 
dent des „Univers“ verſichert auch, daß die Société Generale 
von Paris und andere Bankhäuſer mit der Pforte wegen einer 
Anleihe in der Höhe von 24 Millionen Pfund Sterling unter⸗ 
handeln, wofür ihnen der egyptiſche Tribut verpfändet würde. — 
Die „Turquie“ erfährt aus Alexandria und Kairo, daß 
in Egypten gegenwärtig bedeutende Rüſtungen im Werke 
ſeien. Die reguläre Armee werde verſtärkt, und den Re⸗ 
difs ſei der Befehl zugegangen, ſich zum Einrücken bereit zu 
halten. Die alten Geſchüge in den Feſtungen ſollen durch 
Armſtrong erſetzt werden. Die Soldaten exerzieren unausgeſetzt, 
und man ſieht der baldigen Ankunft der drei Panzerſchiffe, welche 
der Khedive beſtellt hat, entgegen. Die „Turquie“ will in dieſen 
Vorbereitungen, vorausgeſetzt daß fie wirklich ftattfinden, einen 
leicht zu errathenden Hintergedanken erblicken und giebt ſich nicht 
mit dem Vorwande zufrieden, daß alles dies nur im Hinblick 
auf die Feſtlichkeiten der Eröffnung des Suez-Kanals und zu 
Ehren der bei dieſer Gelegenheit nach Egypten kommenden 
auswärtigen Souveräne ins Werk geſetzt werden ſoll. 

Alexandrien, 28. Juli. Der Vizekönig iſt heute 
hier angekommen. Zur Feier ſeiner Rückkehr wird Abends eine 
roße Illumination ſtattfinden, und die hier beglaubigten Kon⸗ 
ſuln werden ihm eine Adreſſe überreichen. Wie verlautet wird 
er nur einige Tage hier verweilen und ſich dann nach Konftantinopel 


begeben. 
A 1 

— Die neueſten aus China vorliegenden Blätter enthalten 
ausführliche Beſchreibungen der Feierlichkeiten, welche in Hong ⸗ 
kong bei Gelegenheit der Eröffnung des Norddeutſchen Bundes⸗ 
konſulats ſtattfanden. Sowohl die deutſche Kolonie, als die 
Vertreter anderer Nationalitäten, betheiligten ſich in großer Zahl 
an dem Feſt, welchem die Anweſenheit der Norddeutſchen Kriegs⸗ 
korvette „Medusa“, noch erhöhten Reiz für unſere Landsleute im 
fernen Oſten verlieh. Die Eröffnungsrede hielt Hr. Eimbeke, 
der norddeutſche Konſul für Hongkong; unter den anweſenden 
Gäſten werden u. a. Baron Carlowitz, norddeutſcher Konſul für 
Canton, Monſieur du Chesne, franzoͤſiſcher Konſul, Hr. Deter- 
mann, niederländiſcher Konſul, Sr. J. J. dos Remedios, portu⸗ 
gieſiſcher Generalkonſul, aufgezählt. Die im Hafen anweſenden 
oͤſterreichiſchen Kriegsſchiffe „Donau“ und „Erzherzog Friedrich“, 
das engliſche Flaggenſchiff „Prinzeß Charlotte“ und das ameri 
kaniſche Kanonenboot „Unadilla“ begleiteten die Lebehochrufe für 
König Wilhelm, den Schirmherrn des Norddeutſchen Bundes 
mit Salutſchüſſen. Das ganze Feſt verlief in einer ſeiner Be⸗ 
deutung würdigen Weiſe. b 

Amerika. 

Newyork, 15. Juli. Es iſt bekannt, daß der Staats⸗ 
ſekretär Fiſh die Benutzung des franzöſiſch⸗atlantiſchen Kabels 
bis zum Zuſammentritte des Kongreſſes geſtattet hat. Das aber 
mit dieſer Entſcheidung die Hinderniſſe, welche ſich dieſem Un⸗ 
ternehmen in den Weg ſtellten, nicht beſeitigt find, erhellt aus 
einem Briefe, den Mr. Fiſh in dieſer Angelegenheit an den 
franzöſiſchen und den engliſchen Geſandten in Walhingten rich- 
tete. Die „Railway News“ hat ſich den vom 10. Juli datirten 
Brief wortgetreu aus Waſhington telegraphiren laſſen. Er 


lautet: 

„Mein Herr — ich habe die Ehre, Ihre Aufmerkſamkeit auf die trans. 
atlantiſche Telegraphenverbindung zu lenken, welche vorausſichtlich zwiſchen 
Frankreich und der Küſte der Bereinigten Staaten vermittelft eines Kabels 
bergeftellt werden wird, das unter den Auſpizten und als Eigenthum einer 
britiſchen Privatgeſellſchaft, und unter der Autorität einer Konzeſſion der 
franzö ſiſchen Moe bin werden ſoll. Der Plan dieſes Unternehmens 
umfaßt eine direkte Verbindung der franzöſiſchen Küſte mit der Inſel 


St. Pierre und von dort mit einem Punkte der atlantiſchen Küfe der 
Vereinigten Staaten. Natürlich iſt es nur dieſe letztere Abtheilung der ber 
abſichtigten Kabelverdindung zwiſchen dem Gebiete Frankreichs und der 
Vereinigten Staaten, bezüglich deren ich Gelegenheit habe, Ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf die Anſichten der Regierung bezüglich ihrer Autorität und ihre? A 
Pflicht in dieſer Angelegenheit hinzulenken. Die Regierung zweifelt nicht 
daran, daß die Kontrolle des ganzen Syſtems, ſowohl der Erlaubnißgeſtal 
tung als auch der Regulirung des betreffenden Verkehrs mit dem Auslande, 
der Regierung der Vereinigten Staaten zuſteht, und daß — fo zweckmäßig 
eine gewiſſe Geſetzgebung eines Einzelſtaates der Union bezüglich ſeiner ei 
genthümlichen Rechte zur Unterftügung eines ſolchen Unternehmens auch fein 
mag — die ganze Frage der Geſtaltung oder Verhinderung ſolcher Mittel 
des kaufmänniſchen und politiſchen Verkehrs mit dem Auslande und 
Bedingungen einer ſolchen Geſtattung unter die Kontrolle der Regierung 
der Vereinigten Staaten fällt. Da die Urheber des jetzt in der Ausführung 
begriffenen Unternehmens die Erlaubniß der Regierung zur Herſtellung die“ 
ſer Telegraphenverbindung oder zu ihrem Gebrauche für ſolchen Verkehr 
mit der Küfte Frankreichs weder eingeholt noch abgewartet haben, habe ſch 
es für angezeigt gehalten, die Aufmerkſamkeit der diplomatſſchen Vertreler 
der beiden Mächte, unter deren Autorität die involvirten Privatrechte er⸗ 
langt wurden, auf die Stellung und Autorität der Regierung in dileſer 
Gelegenheit hinzulenken. Indem ich Ihnen auf dieſe Weiſe deutlich ausein“ 
anderfege, daß in Ermangelung der Zuſtimmung oder Billigung der beabſich 
tigten telegraphiſchen Verdindung ſeitens der Verein. Staaten das Vorgehen 
der betheiligten Parteien ſich der Autorität der Regierung in den vorerwähntem 
Angelegenheiten fügen muß, werde ich ſowohl von dem Verlangen getrieben 
daß dieſe Privatintereſſen keine unnöthige Enttäuſchung erleiden mögen, als 
auch von der Abſicht, Ihnen die Autorität der Verein. Staaten über den Ge“ 
enſtand im Allgemeinen in ihrem rechten Lichte vorzulegen. Die Politik der 
Regierung bezuglich der Geſtattung und Regulirung des telegraphiſchen 
Verkehrs mit dem Auslande wurde vom Kongreſſe wägrend ſeiner letzten 
Winterſeſſion einer eingehenden Beleuchtung unterzogen, und eine Bill, welche 
den ganzen Gegenſtand behandelte, wurde im Senate unterſtützt und ang 
nommen, aber an einem fo ſpäten Tage der Sefjion, daß fie das R 
ſentantenhaus nicht mehr erreichte. Es iſt ganz wahrſcheinlich, daß 
Bill die Politik und Abſicht des Kongreſſes ankündigt, und die Billigkel 
ihrer Beſtimmungen kann kaum anders als Zuſtimmung erhalten. Des, 
halb bitte ich Ihre Aufmerkſamkeit auf beigefügte Abſchrift der Bill 
lenken, als auf einen Wahrſcheinlichkeitsbeweis, auf welchen Bedingungen 
der Geſtattung und in des telegraphiſchen Verkehrs mit dem * 
lande die Vereinigten Staaten beharren dürften. #7 

Ich habe die Ehre u ſ w. gez. Hamilton Fish.“ 
Die Beſtimmungen der im Obigen erwähnten Bill gehen 
in ihren Hauptpunkten dahin, daß nur ſolche Geſellſchaften zur 
Legung von Kabeln berechtigt ſein ſollen, deren Linien in einen 
Staat auslaufen, welcher amerikaniſchen Geſellſchaften ähn 
Rechte wie Amerika den europäiſchen verleiht; daß die Depeſchel 
der Unionsregierung vor allen anderen bevorzugt und durch einen 
von dieſer eigens angeſtellten Telegraphiſten befördert werden 
ſollen; und daß der Kongreß jederzeit die Macht haben ſoll, den 
Tarif dieſer Linien zu beſtimmen. 1 

— In Sachen Kubas zeigt die Regierung jetzt einige 
Energie auch den Spaniern gegenüber. Das Panzerſchiff „Zen“ 
taur“ iſt nach Santiago de Kuba beordert worden, um Rechen 
ſchaft und Genugthuung wegen der erwähnten Tödtung DT 7 
Amerikaners Speakman zu verlangen und es ſoll ſich in jenen 
Hafen ein ſtarkes Panzergeſchwader vereinigen, wie überhaupt die 
Flotte bei Kuba durch zwanzig Fahrzeuge verſtärkt wird. 
Admiral Hoff, welcher dort kommandirt, hat wegen geſchwä 
Geſundheit um ſeine Abberufung gebeten und dieſelbe iſt ihm 
gewährt worden. Statt ſeiner geht der Kontre-Admiral par 
dorthin. Das kräftige Einſchreiten der Regierung gegen di 
Kubaner in Newyork hat unter den Jufurgentel ö t 
geſchlagenheit erzeugt, und es iſt in der That zu befürchten, 
durch dieſen nothwendigen Akt internationaler Gerechtigkeit der AUF 
ſchlag zu Gunſten der Spanier gegeben werde. Bra 

Mexiko. Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in 
Mexiko berichtet unter dem 29. Juni: 

Im Schatze der mexikaniſchen Republik herrſcht eine traurige Leere. Am 
21. waren nur 200 Dollars in der Staatskaſſe und die halbmonatlichen G6 
haltszahlungen an die Gerichtsbeamten, ſowie an die Beamten des DI 
dienſtes waren ſeit dem 1. Mai im Rückſtande. Andererſeits haben ie 
Kongreßmitglieder, welche für die Regierung ſtimmen, ihre Diäten voll aue, 
gezahlt erhalten, während den Oppoſitionsmitgliedern mitgetheilt wurde, i 
ſei kein Geld für fie da. Auch die Armee hatte bis zum 15. Juni ihren 
Sold erhalten. Die Oppoſitionsblätter erhoben über dieſe Thatſachen eine 
mächtigen Lärm. 1 

3 * [4 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Juli. 

— Die Walliſcheibrücke wird bei dem gegenwärtigen mied 
Waſſerſtande reparirt, indem die Joche ausgebeſſert werden und der 
wo es erforderlich iſt, erneuert wied. 

— Triangulation. Gegenwärtig wird durch den Hrn. Premier, 
Lieut. Bertram vom großen Generalſtabe die Umgegend Poſens bis a 
eine Meile Entfernung in höherem Auftrage vermeſſen. Zu dieſem Zwan, 
find an verſchiedenen hoch gelegenen Stellen in der Nähe unferer Stad 
feſte Punkte aus folidem Holzwerk errichtet worden, deren Lage ; 
derartge ift, daß man von jedem einzelnen derſelben die zwei nächſten ber 
blicken kann. Solche feften Punkte ſiedt man z. B. nordöstlich von Glomn 
in der Nähe des Maltakruges, zwiſchen Rattaf und Starolenka, zweiſches 
Wilda und Dembſen. 

— Die Vorarbeiten zur Errichtung eines Maſtenkrah! 
oberhalb der Walliſcheibrucke in der Nahe des Berwinſchen Speichers ° 
Damme haben vor Kurzem begonnen, indem Aae Spundwände geſchle 
gen werden. Wie verlautet, ſollen in der Nähe am rechten Warkheufe 
Buhnen errichtet werden, welche weſentlich dazu beitragen würden, de 
Fahrwaſſer der Warthe, welches ſeit einigen Jahren innerhalb der Stad 
mehr und mehr verſandet, zu vertiefen. ; 

— Der „Gaz. Torumsta‘ zufolge wird in Poſen der Bau, eine 
Theatergebäudes für polniſche Vorſtellungen beabſichtigt und nimmt die 5 ' 
daktion e Zeitung in dieſem Zwecke Beiträge — einige ſind bei ihr by 
reits niedergelegt — entgegen. N 

— Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſ el 
hatte geftern eine Generalverſammlung anberaumt, in welcher an Sie,. 
des bisherigen Vorſizenden, welcher von feinem Poſten zurückgetreten we 
ein neuer * Fr gewählt wurde. 1 

— Zwei Dirnen hatten ſich vor einiger Zeit an einem Sch 1 
mann, welder fie aus einem Haufe in der Ziegenſtraße entfernen won, 
thärlich vergriffen, indem fie an ihm emporſprangen, ihn am Barte zauſte el 
einen Entoutcas über feinem Kopfe zerſchlugen, und ihm Hände und Ark 
erbiſſen. In der geſtrigen 8 wurden die beiden Dirnen, 2 7 

reimannergericht wegen Mißhandlung eines Beamten im Dienſte zu 
chen Gefängniß verurtheilt. nigen 

o Schroda, 28. Juli. Geſtern Abend ſuchten während eines hefti 
Gewitters vier Schnitter auf dem Territorio Chwalkowo Schuß * 
einem Getreideſchober. Zufälligerweiſe ſchlug der Blitz in denſelden! 
Arbeiter büßten ihre Unvorfichtigteit mit dem Leben, der vierte kam 
einigen Brandwunden davon. 8 1 

x Schwerſenz. Am 16. d. M. wurden die Tagearbeiter B. 0 
D. auf Requiſition der kgl. Staatsanwaltſchaft in Wreſchen hier verba 1 
und zwar auf Grund des 3 284 des Strafgeſetzes wegen Zuſammenrokt e, 
und Demolkrung fremden Eigenthums. Der Sachverhalt iſt folgender 'i 
zweiten Sonnabend d. Mis. erhielten die Eiſendahn⸗Tagearbeiter n 
50 ihren lätägigen Lohn und wurde ihnen diefer ihrer Anſicht nach due 
einen Abzug verkürzt. Da es zu keiner Einigung kam, rotteten ſich die N 
beiter unter Anführung der Obengenannten zuſammen und demo 
kurzer Zeit nicht nur die Wohnung des Bauſtrecken Unternehmers, ſond 


(Gortfegung in der Beilage 


eigen 
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auch die an der Strecke gelegenen Bauden. — Die kontraktliche Stellung 
des hieſigen jüdiſchen Predigers iſt eine doppelte und anderen kleineren 
Städten gewiß empfehlenswerthe. Herr Dr. Plaut wirkt nicht nur als 
deutſcher Prediger, ſondern auch als 5 an unſerer jüdiſchen Ele- 
mentarſchule. Unter ſolchen Verhältniſſen können ſelbſt kleinere Gemeinden 
ihren Prediger ſorgenfrei ſtellen. Zur Entſcheidung ritueller Fragen iſt bei 
uns noch ein Rabbinatsverweſer voh anden. ie Armenpflege unſerer 
Stadt ift getrennt. Die chriſtliche Armenpflege wird von der Ortsgemeinde 
veſorgt, während die jüdiſche theils von dem Synagogenvorſtande und theils 
von 9 unterhalten wird. Letztere wirken ſehr ſegensreich, na⸗ 
mentlich der Verein für Krankenpflege, deſſen Mitglieder nicht nur durch 
Geldbeiträge, ſondern auch durch perſönliche Dienſtleiſtungen große Opfer 
bringen. Ein beſonderer Verein beſorgt die Bekleidung Armer, namentlich 
durch Leibwäſche. Außerdem 1 Vereine zur Unterhaltung des Be- 
geäbnißplaßes ; ein Frauenverein ebenfalls für Krankenpflege, fo auch für 
usftattung armer Mädchen und mehrere andere religiöſe Inſtitutionen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Fortſetzung des Tarifs der nach Stationen des Norddeutſchen 
Bundesgebiets, ſowie des Telegraphenvereins aufzugeben den Der 
peſchen mit Poſen als Aufgabeort. 

NVNorddeutſchland. 


a Vereinsgebiel- 
I. Zone à 5 Sgr. II. Zone à 10 Sgr. 


II. Zone à 16 Sgr. 


J. 
Jarocin Jannowitz. Jablunkau 
Jarmen Jägerndorf 
Jaſtrom Jauernig 
| Jatznik Jenſchowitz 
Jauer Itein 
Jeßnitz b. Deſſau Joſephſtadt 
Jeßnitz b. Guben Joſephthal⸗Kosmanos 
ohanngeorgenſtadt Jungbunzlau 
Juterbog 
K. 
Koſten Kaiſerswaldau Kaaden 
Kos min Karſtädt Kamenitz b. Eule 
Kreuz Kattowitz Kamnitz, Böhm. 
Krotoſchin Kempen b. Oſtrowo Karbitz 
Kurnik Klingenberg Karwin 
Klopſchen Kladne 
Kobbelbude Kladrub 
Königsberg i. N.⸗M. ] Klöfterle 
Königsberg i. Pr. Königgrätz 
Königshütte Königinhof 
Königsſtein i. Sachſ. Königshain 
Königewuſterhauſen Kolin 
Königszelt Komotau 
Kötſchau Kosmanos 
Kohlfurt Koſteletz 
Korſchen Krakau 
Kotomiers Kralup 
Krippen Kreibig-Neudörfel 
a Be 
yrig rzeſzowice 
leer 
Kuttentha 
L. 
Lana 
Langenau 
Langenbruck 
er n 
ederg a. W. Seipa (Bohmiſe 
Landsberg b. Halle a 8 le 
Landsberg i. Oſtpr. Leitmeritz 
Langenbielau Lettowi 
Langenöls Liblic Bine) 
Laskowice Libſchitz 
Lauban Liebenau 
Lauenburg i. Pomm. | Liebſtadt 
Lautenburg Lifa 
Lebus Littau 
Leipzig Loboſitz 
a 
eobſchütz 
Lewin 
Lichtenau 
Lichtenſtein 
Lichterfelde 
Liebau i. Schleſ. 
Liebenwerda 
Liebmühl 
Liegnitz 
Limbach 
Linda⸗Wendiſch 
Lindow 
Lippehne 
Liſſa b. Breslau 
Loltz 
Löbau i. Sachſ. 
Löbau i. Weſtpr. 
Löcknitz 0 
Löwen 
Löwenberg 1. Schl. 
Loöwenhagen 
Lublinitz 
Luckau 
Luckenwalde 
Ludwigsfelde 
Ludwigsort 
Lübben 
Lübbenau 
üben 
Lugau 
Luppa b. Dahlen 
M. 
Meſeritz Mäͤrzdorf Mähriſch⸗Budwiz 
Miala Mahlwinkel Mahriſch Oftrau 
Miaſteczko Malchin Mähriſch⸗Trübau 
Miloslam Mahl deuten Makow 
Mogilno Maltſch Mariaſchein 
Moſchin Marienberg Maſtig 
Mark. ⸗Friedland Marienburg i. Pr. Miſtek 
Marienwerder Morowan 
Markliſſa Müglitz 
Markranſtadt Münchengrätz 
Meerane Mrakau 
Meißen 
Mensguth 
Mettgethen 
Mettkau 
Militſch 
Miltzow 
5 Mis droy 
Mittelwalde 
Mittweida 
Mölln i. Mecklenb. 
Mohrungen 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Norddeutſchland. 
I. Zone à 5 Sgr. II. Zone à 10 Ser. 


Morgenrot) 
Mühlberg 
Mühlhauſen i. Oſt⸗ Pr. 
Müllroſe 
Müncheberg 
Münſterberg 

Muskau 


Vereinsgebiet. 
II. Zone à 16 Sgr. 


Nakel 

Neuſalz 

Neuſtadt b. Pinne 
Neuſtadt a. W. 
eutomys! 


Myslowitz | 
Namslau Nachod 
Naſſow Namieſt 
Nauen Napagedl 
Naugard Neſterſchütz 
Nechlin Neubydzow 
Neidenburg Neutitſchein 
Neiſſe Niedergrund 
Nendza Nixdorf 
Neubrandenburg 
Neudamm 

Neuenhagen 
Neufahrwaſſer 
ga. 


Neuberun 
Neuhäuſer 
Neukuhren 
Neumarkt 
Neurode 
Neuruppin 
Neuſalza 
Neuftadt a. Doſſe 
Neuſtadt j. Oberſchl. 
Neuſtadt i. Weſtpr. 
Neuſtadt Eberswalde 
Neuſtettin 
Neuſtrelitz 
Neuzelle 
Niclausdorf 
Nikolai 
Niederfinow 
Niesky 
Fe 

mptſch 
Noſſen 
Niemberg 
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Oberlichtenau 
Obernigk 
Oberoderwitz 
Oederan 
Oels 
Oertzenhof 
Ohlau 
Oppeln 
Ortelsburg 
Orzeſche 
Oſchatz 
Oſterburg 
Oſterode a. Drewenz 
Oſtraun 
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Obriſtwy⸗Klomin 
Oderberg 
Olbersdorf 


Olmütz 
Oſtrau, Mahriſch 
Oswieczim 


nne 
leſchen 
Poln.⸗Liſſa N 
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Pasewalk 
aſſow 
atſchkau 

Paulinenaue 


eitz 
Pelplin 
Peni 
Penzſg 
Perleberg 
Peterswaldau 


Paka 
Pardubitz 
Petrowitz 
Pilgram 
Poderſam 
Podiebrad 
Podleze 
Pohl 
Poſtelberg 
Prag 
Prerau 
Proßnitz 
Pruchna 
Przelauc 


Poln. Wartenberg 
Polzin 
Poſſcappel 
Potsdam 
Powayn 
Prauſt 
Preuß. C a 
reuß. au 
ae Holland 
reuß. Stargardt 
Prieborn 
Priſtewitz 
Pritzwalk 
Putbus 
Pyrit 


Quaritz 5 1 
(Schluß folgt.) 
Die Bergwerks- und Salineninduſtrie in der Provinz 


Sachſen befindet ſich in einem blühenden Zuſtande. Die Produktion und 


der Abſatz waren in der erſten Hälfte dieſes Jahres im Wachſen begriffen. 
Beim fiskaliſchen Steinſalzbergwerke zu Staßfurt hat der Abfag der Kali. 
ſalze erheblich zugenommen. Das königliche Steinſalzbergwerk bei Erfurt 
hat ſich in Er arten Salzbegehrs eines ſeit Anfang dieſes Jahres ftetig 
geſteigerten Abſatzes zu erfreuen gehabt. Während der Abſatz im vierten 
Vierteljahr 1868 rund 80,000 Zentner betrug, belief ſich derjenige des er⸗ 
ſten Quartals d. J auf 104,000 Zentner und endlich derjenige des zweiten 
Vierteljahrs auf 115,000 Zentner. Dieſer Mehrabſatz iſt hauptſachlich er- 
folgt durch die Exportzunahme an Blockſalz zu Viehfütterung über Regens ⸗ 
burg Belgrad nach der türkiſchen Provinz Serbien. Es wurden allein 
31,000 Zentner rum abgelegt. Ein zweiter günftiger Umſtand für den 
Salzabſatz war das kalte Frühfahr, es fand deshalb erfahrungsmäßig ein 
größerer Konſum des Viehſalzes ſtatt, als dies bei wärmerer Temperatur 
zu geſchehen pflegt. — Die der Vollendung nahen Bahnſtrecken Erfurt. 
Nordhauſen und Gotha. Leinefelde werden für das Erfurter Werk von nicht 
zu unterſchätzendem Einfluß ſein. Ein trauriges Bild bieten dagegen 
nach wie vor die bergbaulichen Verhältniſſe in den Kreiſen Ziegen⸗ 
rück und Schleuſingen dar. Der Kupfererzbergbau liegt bei den ge⸗ 
drückten Kupferpreiſen ganz hoffnungslos darnieder. Die reichen Schätze 
an Eiſenerzen können bei dem Mangel an Eiſenbahnen nur in ſehr 
beſchränkter Weiſe und mit ſpärlichem Nutzen ausgebeutet werden. 
Der Betrieb von Elſenhochöfen iſt aus demſelben Grunde, da billige Kohlen 
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mangeln, nicht lebensfähig. Die nun ſicher in Ausſicht genommene Gera- 
Eichichter Eiſenbahn wird eine Wendung zum Beſſern herbeiführen und der 
Berg und Hütteninduſtrie dieſer Kreiſe wieder eine nennenswerthe Bedeu- 
tung verſchaffen. — Aus dem Regierungebezirk Köln wird über die mit 
der Preſſe zuſammenhängenden gewerblichen Unternehmungen berichtet, daß 
dort Konzeſſionen ertheilt wurden vom 1. Juli 1866 bis dahin 1867 an 
Buchhändler 2 (in der Stadt Köln 1) an Buchdrucker 3 (Stadt Köln 2), 
an Zeitungsverkäufer 9 (5); im gleichen Zeitraum 186768 an Buchhänd⸗ 
ler 5 (4), an Buchdrucker 4 (4), an Zeitungsverkäufer 9 (5) und vom |. 
Juli 1868 bis dahin 1869 an Buchhändler 35 (15), an Buchdrucker 13 (9) 
und an Zeitungsverkäufer 6 (2). Die auffallende Steigerung in Betreff der 
Buchhändler und Buchdrucker erklärt ſich dadurch, daß ſeit Emanation des 
Bundesgeſetzes, betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe vom 8. Juli 
1868, nach welchem für den Betrieb eines Gewerbes ein Befähigungsnach⸗ 
weis nicht mehr erforderlich iſt, auch die Buchdrucker und Buchhändler die ⸗ 
fen Nachweis, welcher ihnen nach $ 1 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. 
Mai 1851 oblag, nicht mehr zu führen haben und fi) deshalb eine große 
Zahl von Perſonen zu dieſen Gewerben drängt. — Die Vorſteherin des 
Frauengefängniſſes zu Tomek in Rußland iſt hier eingetroffen, um im Auf⸗ 
trage der ruſſiſchen Regierung ſich mit der Einrichtung der Frauengefäng⸗ 


niſſe und Kinderaſyle in Preußen bekannt zu machen. 


Petersburg, 29. Juli. Die Reichsbank eröffnet am 21. Auguſt eine 
Subſkription auf Sprozentige Bankbillets im Nominalkapital von 15 Mil- 
lionen Rubel. Der Subſkriptionepreis beträgt 83 Die gleiche Summe 
wird in Papiergeld behufs Verminderung des Notenumlaufs vernichtet. 


Die Subjtription dauert drei Tage, den 21., 23. und 24. Auguſt. 


London, 26. Juli. [Hopfen.] Die Berichte aus den Hopfengegen⸗ 
den lauten im Ganzen immer noch ungünſtig und die Preiſe an unſerem 
Markte behaupten ſich daher feſt, obwohl nur ein beſchränktes Geſchäft ſtatt⸗ 
fand. Wir notiren: Mittel- und Dit- Kent 50 — 1305, Wald von Kent 


45 — 808, Suſſex 40758, Farnham 70— 1208, Landhopfen 70908, Bayer 


riſchen 40 — 708, Belgiſchen 40—70s, alten 40—60s, Amerikaniſchen 45— 70, 
— Die Zufuhren der vorigen Woche betrugen: Ballen 41 aus Antwerpen, 
8 Bremen, 25 Hamburg, 235 Newyork und 26 aus Rotterdam. 


» Berlin, 29. Juli. Die Humboldtfeier der Berliner Stu. 


dentenſchaft ſchloß nach dem Fackelzug mit einem großen Kommers in 


der zu dieſem Zwecke durch den Dekorationsmaler Triebler auf Koften der 
Kommune Berlin herrlich mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten ſtädti⸗ 
ſchen Turnhalle ab. In der Niſche des Hauptportals erhob ſich ein Minia⸗ 
turwald von Blattpflanzen und Blumen, aus welchen die Marmorbüfte 
des Gefeierten auf die Feſtverſammlung herableuchtete. Vor der Niſche 
war eine lange Tafel errichtet, an welcher der Senat, das ſehr zahlreich 
vertretene Profeſſoren⸗Kollegium und die eingeladenen Gäſte Platz nahmen, 
darunter auch der amerikaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Mr. Ban ⸗ 
croft. Die Spitzen der biefigen Behörden waren nicht vertreten. Im 
Ganzen mögen wohl an 1000 Perſonen an dem Kommers ſich betheiligt 
aben, der um 11 Uhr mit einem Salamander auf Humboltds Andenken 
egann. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Rektor Kummer mit einem 
Hoch auf den König. Auf das Wohl der Stadt Berlin trank demnächſt 
stud jur. v. Jagemann, a) Se des ftudentifchen Komitee. Dem⸗ 
nächſt ergriff der greife Profeſſor Dope das Wort: „Erlauben Sie mir, 
im Namen der Gäſte und ſpeziell der Profeſſoren, auf die gehörten Toaſte 
zu antworten. Die Anerkennung Humboldts geht heute nicht von den Profeſſoren 
aus, ſondern von den Studirenden, und der Ausdruck des heutigen Feſtes iſt 
anz des Mannes würdig, deſſen Andenken wir heute feiern. Deshalb erlauben 
Sie mir, einen Toaſt auszubringen, oder einen Salamander zu reiben, wie 
man es heute nennt, — zu meiner Zeit kannte man dieſen Ausdruck noch 
nicht! — auf das Wohl der ſtudentiſchen Jugend! Nachdem ſich der flür- 
miſche Jubel etwas gelegt, führte Profeſſor Virchow dieſen Gedanken des 
Weiteren in glänzender, oft durch den Beifall der Feſtgenoſſen unterbroche ⸗ 


ner Rede aus. „Kommilitonen! Ich hatte vielleicht Grund gehabt, Ihnen 
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gend iſt, 
der unter dem 
ne Herren, daß 
dieſen Gedanken 


ect gegen die Dunkelheit. (Bravo!) Sie werden jetzt zurückkehren in 
hre Heimath, Sie werden die hier aufgenommenen Gedanken hinaustragen 
in das deutſche Vaterland; ſorgen Sie dafür, daß Jeder durchdrungen werde 
von dem großen Gedanken des Kampfes gegen die Finſterniß. enn eine 
Generation in der Lage iſt, ſiegesbewußt dieſem Kampfe entgegenangehen, fo 
ift es die heutige Generation, der ſich die Naturwiſſenſchaften zur Verfügung 
ſtellen: machen Sie das Volk kampfbereit, dann wird auch der Sieg nicht fehlen. 
In dieſem Sinne, Kommilitonen, fordere ich Sie auf, trinken Sie auf das Wohl 
der deutſchen Univerſitas; möge ſie ein ewiges Erbtheil bedeuten unſeres 
Volkes, ein Erbtheil, welches uns ſicherlich vor dem Rückfalle in die mittel⸗ 
alterlichen Zeiten bewahrt, mit denen man uns bedroht, und uns dem Glücke 
zuführt, welches die Bildung, die Freiheit uns gewährt. In dieſem Sinne 
lebe die deutſche Univerſitas!“ Mit dieſer Rede hatte der oratoriſche Theil 
des Feſtes feinen Kulminationspunkt erreicht. Die Fidelitas machte in aus⸗ 
gedehnteſter Weiſe von dem ihr zuſtehenden Rechte Gebrauch, und es bedurfte 
rieſenhafter Anſtrengungen, um Profeſſor Holtzendorff zu einem Toaſte auf 
die Verein. Staaten, in der Perſon des anweſenden Geſandten, das Wort zu verſchaf⸗ 
fen Mr. Bankroft antwortete darauf: „Amerika nimmt Theil an der 100 jähr. Feier 
en Humboldts, und mit Recht, denn der Name Humboldt ſteht für Freiheit, 

Ziſſenſchaft und Wohlthätigkeit Ich freue mich, heute unter Ihnen zu 
ſein, denn es ruft in mir die Zeit zurück, in der ich auch das Glück batte 
meine Zeit auf deutſchen Univerfitäten zuzubringen. Stoßen Sie mit mir 
an auf das Wohl der freien, ſchaffenden, unſterblichen Jugend Deutſchlands!“ 
Mit dem nun beginnenden Landesvater löſte ſich die Stimmung vollſtändig 
auf, Reden und Toaſte ertönten gleichzeitig aus allen Ecken des weiten Raus 
mes, deren Wiedergabe natürlich ganz unmöglich iſt; nur des Toaſtes auf 
die Preſſe, ausgebracht von Stud med. Bruſſatis, wollen wir hier noch 
erwähnen. Nach 4 Uhr erſt leuchtete der junge Morgen die letzten der be⸗ 
kneipten alten und jungen Herren nach Hauſe. 


* Sat der Inhaber eines Lotterielgoſes ein erzwingbares 


| Recht auf ein Lotterieloos zur neuen Ziehung! Dieſe Frage ift, wie die 


„Tribüne“ berichtet, Seitens des Kammergerichts gegen die Anſicht des hie⸗ 


zn 


u an 
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ſigen Stadtgerichts verneint worden. Dieſes Recht iſt aus dem zwiſchen 
dem Spieler und dem Unternehmer geſchloſſenen Vertrage, der nur für die 
Dauer einer beſtimmten Lotterieziehung geſchloſſen iſt und bei jeder neu er- 
öffneten Ziehung von Neuem geſchloſſen werden muß, nicht herleitbar. Die 
von dem Unternehmer, der kgl. Lotteriedirektion, zum Vortheil des Publi⸗ 
kums erlaſſenen Verfügungen ſind nichts anderes als ein Vortheil, den der 
Unternehmer aus freien Stücken und ohne rechtliche Nöthigung vermittelſt 
einer an ihre Organe zur Nachachtung erlafjene und dem Publikum bekannt 
gemachte Anweiſung dem Spieler angeboten hat und der aus dieſem Grunde 
dem letzteren kein erzwingbares Recht auf Gewährung deſſelben und keine 
weiteren Befugniſſe verleiht, als die der Bitte und Remonſtration im Falle 
der Nichtgewährung oder Verſagung an die kgl. Lotteriedirektion reſp. der 
Beſchwerde bei derſelben über deren Organe, die Loiterie⸗Kollekteure. 

Liebhaberinnen von Verſchönerungsmitteln können aus 
einem in a ee zum Austrage gekommenen Prozeß manch’ nützliche 
Lehre ginn: ie „K. H. Ztg.“ berichtet darüber: 

„Auf die Anzeige des Fabrikanten des Schönheitswaſſers „Lilioneſe“ Na 
mens Roth, daß der hieſige Hoflieferant Kühn fein Fabrikat nachmache und 
als echtes, mit dem Etiquette des Roth verſehenes verkaufe, wurde der Me⸗ 
dizinalrath Hr. Dr. Pincus mit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes beauftragt. 
Der Sachverſtändige fand in der Kühnſchen Lilioneſe, ein Mittel, das zur 
Reinigung der Geſichtehaut, zur Vertreibung gelber Flecken aus dem Geſicht 
ſich wirkſam zeigen ſoll, unter 4 Unzen 2 Gran Sublimat vor, ein Gift, 
welches geeignet iſt, die menſchliche Geſundheit zu zerſtören. Die Polizei ließ 
in Folge deſſen den Vorrath dieſes Fluidums bei Herrn Kühn mit Beſchlag 
belegen und ihm den Prozeß machen, der am Dienſtag vor dem Polizeigericht 
des Stadtgerichts verhandelt wurde. Hr. Kühn hatte nämlich beſtritten, ſei⸗ 
nem Fabrikate Sublimat beigemiſcht zu haben, indem er behauptete, daſſelbe 
nach dem Rezept des Hru. Dr. R. hierſelbſt gefertigt zu haben. Dr. R. de⸗ 
ponirte aber zeugeneidlich, er habe dem Kühn niemals ein Rezept zur Anfer⸗ 
tigung der Lilioneſe gegeben, ſondern ihn nur darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der in der Zeitung für Apotheker enthaltenen Analyſe die Rothſche 

Lilloneſe nichts weiter enthält, als Potaſche, etwas Spiritus, Waſſer und 
bitteres Mandelöl. Hr. Medizinalrath Dr. Pincus erklärte, in der Kühnſchen 
Lilioneſe Sublimat in der Maſſe, wie vorhin angegeben, vorgefunden zu ha⸗ 
ben, Gift, wie dieſes ein Arzt in ſo großer Quantität nie zum äußerlichen 
Gebrauch vorſchreiben würde, und ein Apotheker in ſolcher Miſchung, ohne 
fs Feel zu machen, nie verkaufen dürfte. Von dem Polizeianwalt Hrn. 

uſch befragt, ob Zeuge die Kühnſche Lilioneſe als Gift erkläre? antwortete 
Hr. Medizinalrath Pincus, der Begriff Gift ſei ein ſehr relativer, er müſſe 
bekennen, daß die meiſten Arzneien Gift find, jedoch erklärte derſelbe entſchie⸗ 
den, daß die Kühnſche Lilioneſe in der Zuſammenſetzung eine Arznei ſei. — 
Der Polizeirichter, Hr. Stadtrichter Hempel, erkannte dem Antrage der Po⸗ 
lizei⸗Anwaltſchaft gemäß gegen Hrn. Kühn wegen Verkaufs einer Arznei, 
ohne 100 konzeſſionirt Er fein, auf 50 Thlr. Geld event. 6 Wochen Ger 


ängnißhaft und Konfiskation der Arznei. Es iſt dies das geſetzlich 
öchſte Strafmaß, das deshalb angewandt wurde, weil Hr. Kühn 
n den von ihm erlaſſenen Zeitungsannoncen unwahrer Weiſe ge 


fagt hatte, die Lilioneſe, die er verkaufe, ſei vom Miniſterium für Me⸗ 
i e geprüft und unſchädlich befunden worden. Die 
Rothſche Lilioneſe iſt das in der That. Hr. Dr. Pincus erklärte, es wäre 
das mit dieſer ein reiner Schwindel, denn in der Zuſammenſetzung helfe 
das Waſſer gar nichts, während durch lung des Sublimats im Kühn⸗ 
ſchen Waſſer, abgeſehen von der hohen Gefährlichkeit deſſelben, der Zweck, den 
es erfüllen ſoll, wohl erreicht werden könnte. Der Preis eines kleinen Fläſch⸗ 
an von vier 0 1 Inhalt war auf 20 Sgr. normirt, — der Werth des 


nhalts iſt etwa 6 Pfennige. 
* Dresden, 29. Juli. Geſtern Abend ſtarb hier der Geheimrath Dr. 


at 1 Carus, Präſident der kalſerl. Leopoldtniſch⸗Karoliniſchen 
mie. 
'Die Bierproduktion, ſchreiben die „Induſtrie- Bl.“, 


Aufforderung an die Verſender, von der undeklarirten Verpackung 
von Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu nehmen. 


Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, unter Garantie, bietet ſich 
ö die Verſendung des deklarirten . in Briefen und Packeten, oder] der Friſten angemeldet h 


die Anwendung des Verfahrens der Poſt⸗Anweiſung 


Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, unter Angabe des zufügen. 8 
Werthbetrages, wird außer dem tarifmäßigen, nach Entfernungsſtufen und reſp. nach] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
dem Gewichte zu berechnenden Fahrpoſt--Porto eine Aſſekuranz⸗Gebühr für den deklarirten 
erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, weſche nach Orten des Norddeutſchen 


Werth 
Poſtbezirks, ſowie nach Süddeutſchland oder Oeſterreich gerichtet, find, 


unter und bis 50 Thlr., 
für Entfernungen bis 15 Meilen . 


4450 5 N 
über 15 bis 50 Meilen. 
» größere Entfernungen . x 


mit Bayern, 


Amerika zuläſſt 


9. 
Die Gebühr für die Vermittelung der Zahlung we beträgt: 


bis 25 Thlr. überhaupt 
über 25 50 8 i 
Beim Gebrauch einer Poſtanweiſung wird das 


gr., 


ue . 
forderun 


oder Packete zu enthalten, vielmehr von der 


Bekanntmachung. 
Oſtrowo, den 20. Juli 1863. 


oll die Chauſſeegeld Hebeſtelle zu Pruslin 
— der Hera due von Oſtrowo nach 
Grabow vom 2. Januar k. J. ab auf ein 
event. drei Jahre an den Meiſtbietenden ver- 


über 50 bis 100 Thlr. 


2 Sgr. 
„ ee 

Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen Zahlungen iſt das Verfahren 

der Poſt⸗Anweiſung wegen der größeren Einfachheit vorzugsweiſe zu empfehlen. Daſſelbe 

iR gegenwärtig innerhalb des Geſammtgebietes des Norddeutſchen Poſtbezirks, im Verkehre 

ürttemberg, Baden und Luxemburg, ſowie im Verkehre mit Dänemark, den 

Niederlanden, Norwegen, Schweden, der Schweiz und den Vereinigten Staaten von Nord. 


zeitraubende und mühſame Verpacken 
des Geldes, die Anwendung eines Couverts und die fünfmalige Verſtegelung völlig erſpart. 
Auch bietet das Verfahren der Poſtanweiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und 
über den Befund an Geld niemals erwachſen können. 
darf die Poſtbehörde an die Verſender die erneute Auf⸗ 
richten, ſich einer undeklarirten Verpackung von Geld in Briefe 
Bet Verſendung unter Werths⸗ 
angabe oder von dem Verfahren der Poſtanweiſung Gebrauch zu machen. 
m I. du dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Taterka zu Poſen iſt der 
Banktaxator Lichtenſtein hier zum definiti- 
Auf Anordnung der königlichen Regierungſven Verwalter der Maſſe beftellt worden. 
Poſen, den 17. Jult 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


6 


loſſale Verhältniſſe an. Man ſchätzt das alljährlich in Europa produzirte 
Quantum auf 5000 Mill. Litres zu einem Geſammtwerthe von faſt 200 
Mill. Thlr. Aus dem Zollvereine gingen 1864 nach Frankreich 43,000 Ztr , 
nach Holland 40,000 Ztr., nach Hamburg 32,000 Ztr., nach Belgien 28,000 
Ztr., nach der Schweiz 22,000 Ztr. Man nimmt an, daß die europaiſche 
Bierproduktinn durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung beträgt: in 
Baiern 134 Litres, in Großbritannien 113 Litres, in Würtemberg 104 Lit 
res, in Belgien 80 Lilres, in Braunſchweig 68 Litres, in Thüringen 60 Lit- 
res, in Oeſterreich 22 Litres, in der Schweiz 20 Litres, in Preußen 19,6 
Litres, in Frankreich 15 Litres, in Schweden 11 Litres, in Spanien 2 Litres, 
in Rußland und Italien je ! Litre. 

* London, 26. Juli. In Portsmouth fanden unlängſt in Gegen⸗ 
wart mehrerer Lords, der Admiralität und Marine-Dffiziere intereſſante Expe⸗ 
rimente mit fünf verſchiedenen Bebeukrettungd. Ap araten ſtatt, von 


denen hauptſächlich ein ganz neu konſtruirter beſonderer Erwähnung verdient. 
Er beſteht aus einem luftdichten metallenen Ueberzug, deſſen Mitteltheil von 
oben bis unten für die Aufnahme der zu rettenden Person oder Werthſachen 
offen iſt. Das Innere des Ueberzuges iſt durch eine Metallwand in zwei 
Theile abgeſondert und zwar dient die obere Abtheilung als ein Waſſerbe⸗ 
haltniß. Unter dem offenen Mittelraum iſt ein Gitter angebracht, auf wel⸗ 
chem ein Menſch derartig ſtehen kann, daß ſeine Athmungs⸗Organe außerhalb 
des Waſſers ſich befinden, — ein Punkt von äußerſter Wichtigkeit, — wäh⸗ 
rend ein eiſernes oder ſtählernes Netz feine Füße gegen etwaigen Angriffe von 
Haifiſchen ꝛc. ſchüßt. Ferner iſt der Apparat mit zwei feſtſtehenden hohlen 
Röhren verſehen, jede einen Signalſtab enthaltend, die der Perſon im Waſſer 
die Poſition der Boje angiebt und dem Schiffe, zu dem fie gehört, die Ret⸗ 
tung erleichtert. Dieſe Signalſtäbe ſind teleſkopiſch, und befinden ſich an 
denſelben Zünder oder Hafenfeuer, die als Nachtſt nale dienen. Kork oder 
andere ſchwimmende Körper ſind an das eiſerne Nes des Apparats vermittelſt 
hinlänglich langer Seile befeſtigt, um dadurch mehreren Perſonen auf einmal 
Hilfe zu gewähren. Die Experimente mit dieſer neuen Boje ſielen höchſt 
befriedigend aus, indem dieſelbe 7 Mann zu halten im Stande war, woge⸗ 
gen die anderen Apparate kaum das Gewicht eines einzigen Menſchen tragen 
konnten. Während die britiſche Admiralität die Einführung des beſchriebe⸗ 
nen Apparats in der königlichen Marine noch in Erwägung zieht, hat die 
Direktion der Peninſular- und Oriental⸗Dampſchifffahrtsgeſellſchaft und die 
egyptiſche Regierung bereits anſehnliche Beſtellungen davon gemacht. — Die 
neue Fregatte „Inkonſtant“ und das Truppenſchiff „Serapis“ ſollen auf Be⸗ 
fehl der Admiralität verſuchsweiſe mit der Boje verſehen werden. 

Ein originelles Hochzeitsgeſchenk hat der berühmte amerika. 
niſche Tragöde Edwin Booth feiner Braut, dem Fräulein Mary Me. Vicker, 
bei der jüngft gefeierten Hochzeit gemacht. Er überreichte ihr in einer 
prachtvollen mit Elfenbein und Perlmutter ausgelegten Schatulle von 
Polyſanderholz ſämmiliche Liebesbriefe, die er im Laufe der Jahre von 
ſeinen Verehrerinnen erhalten hatte. Es ſollen deren nicht weniger als 
3796 ſein. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Angekommene Fremde 
vom 30 Juli. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſitzer v. Gromdzinski aus 
Przyborowko, v. Ponikiewski aus Wisniewko, Bardt aus Pawlo⸗ 
wice und Walz aus Gora, die Kaufleute Tobias und Pitt aus Ber- 
lin, Schwenck aus Neuſalz und Kurnow aus Birmingham. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Ntechtsanwalt Meinhardt aus Gneſen, Brau- 
eigner Bäniſch aus Grätz, Kandidat d. Philol. Ronke aus Reifen, 
die Kaufleute Slater aus Breslau und Weinberg aus Berlin, 
Rentier Hüffer aus Bromberg, Gutsbeſitzer Biedermann aus Breslau. 


nimmt fo» | OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v Kurna⸗ 


Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe- 
raumt, und werden um A 857 in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer] kaufen. 

aben. Schrimm. 


Meinen Gaſthof mit Gaſiſtal und Gar 
ten nebſt vollſtändig eingerichteter Landwirt ⸗ 
ſchaft von 62 Morgen bin ! 


towska aus Pozarowo, Frau Gräfin v. Potworowska aus Deutſch⸗ 
Preſſe, Frau v. Horwiz aus Galizien, Frau v. Paprocka und Frau 
v. Kieſielnſeka aus Lechlin, Guterbe vollmächtigter v. Szotkiewiez aus 
Brzezie, Propſt Hemmerling aus Brzoſtkowo, Lehrer Szniniewicz 
aus Mechlin, Fabrikotrektor Eichler aus Berlin, die Kaufleute Beh⸗ 
nendt aus Magdeburg und Auerbach und Frau aus Bromberg, Ja⸗ 
brikant Fiedler aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Propſt Dydynski aus Gotow, Gutsbeſitzer Krüger 
aus Wola, Oberförſter Peyſer aus Rudki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Fürth und Meidner aus Breslau, 
Kreisrichter Panſelow aus Schroda, Gutsbeſitzer Müller aus Ruſz⸗ 
kowo, Bürger v. Suminski aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Lehmann und 
Sohn aus Wirſa und v. Dewitz aus Maldewitz, Rentier v. Flatow 
aus Berlin, die Gutsbeſitzer Saſſe aus Neudorf und Kärger aus 
Belſin, die Kaufleute Büchting aus Glogau, Häfenfager, Kanter, 
Wentſch, Kaufmann, Meier und Fuchs aus Berlin, Honig aus Fürth, 
Remmler aus Leipzig, Vidékg aus London und Traube aus Breslau. 


(Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
leseiere du Barry, welche ohne Anwendung von Medicin und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Ner⸗ 
ven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70000 Geneſungen, die 
aller Mediein widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heilig⸗ 
keit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Mark⸗ 
gräfin de Brehan, — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. N 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 


Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 A verkauft. — Reva- 
lescière Chocolate in Pulver und Ta 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 


178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 


Königsberg i. P, A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dans 


zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, = 


in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Drozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Oberze moja z stajnig zajezdng, ogro- 
dem i kompletnie urzadzonem gospodar 
Willens zu ver- stwem rölniezem, obejmujz, 6 

Iroli, mam zamiar 2 wol Teki Sprzedac. I 


Fr. Weber. Srem. Fr. Weber. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 


Sgr. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 


geſchlagen. 7 f 
Poſen, den 10. Juli 1869. 

Königliches Kreisgericht. 
_ Motpeitung fur Givitfaden. | 


2 2 
Möbel ⸗ Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 

ich Freitag den 6. Auguſt, Vormittags 
von 9 Uhr ab, im Aultionslokal, Maga- 
zinſtr. Nr. 1, verſchiedene Mahagoni⸗Mobel, 
als: Servante, Kleider⸗, Wäſche⸗ ꝛc. 
Spinde, Sophas, Schreib⸗ und andere 
Tiſche, Stühle, Seſſel, Spiegel in Gold, 
und Mahagont⸗Rabmen, ſowie Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. Biychtewski, 
königl. Auktlons-Kommiſſar. 


Eine Buchdruckerei 
in einer Kreisſtadt der Provinz Poſen oder 
Schleſien belegen, ohne Konkurrenz am Orte, 


pachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin 


auf den 20. Auguſt c., 
Vormittags 10 pr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Pachtluſtige mit der Bemerkung ein. 
lade, daß zum Bieten nur dispofitionsfähige 
Perſonen zugelaſſen werden, welche eine Bie 
tungskaution von 100 Thlr. beſtellen. 

Die Pachtbedingungen liegen im Landraths. 
Amte zur Einſicht aus. 


Königlicher Landrath. 
Handels ⸗Regiſter. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
chließung ab . der ehelichen Gü⸗ 
tergemeinſchaft, iſt unter Nr. 204 die von der 
Frau Roſalie Dattelbaum, geb. Kan⸗ 
torowiez, zu Pofen, nach Eröffnung des 
Konkurſes über das Vermögen ihres Ehe⸗ 
mannes des Drechslermeiſters und Kaufmanns 
Leon Dattelbaum bhierſelbſt, durch gericht 
liche Erklarung vom 13. Juli d J. ausge 
ſchloſſene, bisher in ihrer Ehe beſtandene Ge» 
sg der Güter und des Erwerbes zu 
folge Verfugung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen. Poſen, den 24. Jult 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
A I. Abtheilung. 


Der Termin P 


Vormittags I uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


mit Verlag eines Lokal- oder Kreisblattes, 
ſowie mit amtlichen feſten Arbeiten verſehen, 
wird baldigſt zu kaufen gewünſcht. Offerten 
unter Angabe des Preiſes, ſowie der näheren 
eſchäftlichen Verhältniſſe nimmt die Annoncen: 
xpedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60, sub /. 3749 entgegen. 
* 7 

Geſchäftsverkauf. 


Mein in Bromberg bisher unter der 


Ich habe mich in Jano wied als 
praktiſcher Arzt, Chirurg und Ge- 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der burtshelfer niedergelaſſen. 


Dr. 


Durch Konzeſſton des königlichen Polizet⸗ der Verkauf 1½ jähriger Vöcke 
die Juſtizräthe Gierſch und Tſchuſchte und] Direktoriums hierſelbſt zur Annahme allerſaus meiner 
der Rechtsanwalt Pilet zu Sachwaltern vor-] Auftrage befugt, empfehle ich mich einem ge⸗ 
ehrten Publikum. 

Poſen, den 29. Juli 1869. 


Gottlieb Tietze, . 118 Hax Berti 


Berlinerftraße ? 


Penſionaire 


welche die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
freundliche u. liebevolle Aufnahme Wo, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 5 


Drainröhren 
in allen Dimenſionen find in bie 
ſiger Ringofen-Ziegelei vorräthig 
und nimmt Beſtellungen entgegen 
das Standesherrliche Rentamt. 

Schloß Sulau, 

den 27. Juli 1869. 
Stoppelrübenſamen, 


4 Pfd. 8 Sgr. 


7 


uzalski SER 
Am 1. Auguſt c. beginnt hier 


aus Trzemeſzuo. 


Elektoral- Stamm- 
heerde. (Ueber Abſtammung ſiehe 
Deutſches Heerdbuch Theil 2 Seite 


1 28. 


ax Bertram. 


* Sonntag 
7 den 1. Auguſt ! 
i a bringe ich wiederum 


ühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebft Käl⸗ 
bern in Keiler 's Hotel zum engl. Hof zum 
Verkauf. W. Hamann. _ 


em 5 
Auf dem Dom. Owieezki bei Gneſen 
ſtehen 200 zur Zucht taugliche Mutter⸗ 


afe, ſowie 250 
Helge, w ſtarke Hammel zum 


Mittwoch P 


den 4. Auguſt 
bringe ich wieder 
mit dem Frühzuge einen großen Transport 
friſchmelkender Retzbrucher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern in Keilers Hotel zum engliſchen Hof 
um Verkauf. L. Aab, VBiehhändler 
Ein Schreibepult ift billig zu verkaufen 
bei A. Ni j del C. Brüsl, Wülheimsrlaß 7. 
. Miessin Neue Arbeitswagen ſtehen zum Verkauf 
in Polniſch⸗Liſſa. lam Warſchauer Thor Nr 5. 


— 


Firma H. Müller geführtes, am Friedrichs⸗ 
platz Nr 10 gelegenes 


Weiß⸗ und Kuchenbäckerei⸗ 
Geſchüft 


bin ich Willens zu verkaufen. Kaufluſtige 

können ſich melden bei N 

Minna Subeck, 
Friedrichsplatz 10. 


Zur Nachricht. 
Den vielen Bewerbern zur gefaͤlligen Kennt; 
nißnahme, daß ich meinen Gaſthof kürzlich 
verpachtet habe. 
Polajewo, den 29. Juli 1869, 


Mertinke, 


Poſt⸗Expediteur und Gaſthofsbeſitzer. 


˖rrrrr 


friſch von der Preſſe täglich, empfiehlt 


Wolff 


Die Glashütte Lomnitz bel Bentſchen 


empfiehlt ihre vorzüglichen 


Lampenſchirme und Cylinder, 


in allen Größen und Formen em 
pfiehlt 
S. J. Auerbach, 
Fabrik für Kunft- u. Bauſchloſſerei, 
Judenſtraße 1. 


Guttmann. 


: fetten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


® 


| 


Ai 


Badewannen, 
ſtark und dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 
kauft und verleiht 


Friedrichsſtr. 33. 


Ea 


7 


2 1 Er 
Hilferuf! 
Bei einem, am 21. h. hierſelbſt ftattgehab- 
ten Brande ſind 50 Gebäude vernichtet und 
88 Familien mit zuſammen 382 Perſonen ob⸗ 
dachlos geworden. Es iſt hierdurch die Mehr⸗ 
zahl der Hausbeſitzer, denen die Mittel zum 
Wiederaufbau ihrer Häuſer größtentheils feh⸗ 
len, verarmt, noch ſchwerer aber 55 kleine 
Handwerker betroffen, denen nicht nur das 
Obdach, ſondern zunächſt auch alle Gelegen 

heit zum Erwerb verloren gegangen iſt. 
Das unterzeichnete Komitee wendet ſich da 


Prß. Lott.⸗Looſe. % %% 


©. E. Borhard, Kronenſtr. 55 Berlin. 


Auswanderer 


finden ausgezeichnete Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt nach allen Häfen Nordamerikas 
mit Dampf⸗ und großen dreimaſti⸗ 
gen Segelſchiſfen zu den billigſten Paſſage⸗ 
preiſen bei den konzeſſtonirten Schiffsexpedienten 


aus ſtatt. 


raße 14 in Bremen. 


Sause 


von Bremen us Newvyork 


fährt am 1. September 1869. 
Paſſagepreiſe: 1. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. 
1 i und ſonſtige Auskunft direkt durch 
s 


Co. in 


da die hieſigen Schiffsegpedienten, ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden 
ſind, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. a 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


ange 


her an alle Menſchenfreunde in der Nähe und 
Ferne mit der dringenden Bitte, dieſer Noth fl 
nach Kräften ſteuern zu helfen. 

Milde Beiträge werden von der Expedition 
dieſer Zeitung, ſowie von jedem der Unter⸗ 
zeichneten dankbar entgegen genommen und 
wird darüber Quittung und Rechnung in der 
„Schleſiſchen Zeitung! gelegt werden. 

Prausnitz, Kreis Militſch, 28. Juli 1869. 
Herrmann Fürſt Hatzfeld, Trachenberg. 

Friebös, Kammeral⸗Inſpektor, Powitzko. 

Froſch, Ober⸗-Amtmann. Gödſche, Bei⸗ 

geordneter und Maurermeiſter. Gruber, 


ff „Smidt“ 


asse 


Bremen, 


Waſſerſtr. 2 im 2. Stock find 3 Stuben, 
helle Ala n. Zubehör v. 1. Okt. zu verm. 

Friedrichsſtr. 30, 1. Etage, tft ein mö⸗ 
blirtes Zimmer vom J. Auguſt zu verm. 


Markt 74, 2 T., ift ein großes möbl. 
Zimmer nebſt Schlafkabinet, beides n. v., 
0 Be ee nr 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. Wo? 
fagt der Vergolder Nowicki, Jeſuitenſtraße. 


Markt 10 


find mehrere Wohnungen zu vermiethen. Nähe · 
res Magazinſtraße ! bei 
Kychlewski, Adminiſttator. 
Wilhelmsſtr. 8, 2 Stock, vornheraus, 
find v. I. Auguſt 2 gut möbl. 3. zu verm. 


Waſſer⸗ u. Gerberſtraßen⸗Ecke 15, 
2 Treppen, ein möbl. Zimmer zu verm. 

Eine bejahrte Wittwe ſucht vom 1. Auguft 
eine Mitbewohnerin Kl. Gerberſtraße 2, 


General-Agent 
für eine Vieh- Verfiherungs- 
Geſellſchaft gent. Tüchtige, mit 


feinen Referenzen verſehene Bewerber 
wollen ihre Adreſſen franko sub C. 

809 an die Annoncen⸗Expedition 
don Riu Mosse in Berlin 


Für die Vereinsbuchhandlung Earl Tanne 
in Breslau werden tüchtige Reiſende mit 
hoher Proviſton geſucht. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Waſſerſtr. 28. (l. im Komtolr. 


Einen tüchtigen 
Stein drucker 


ſuchen ſofort 


W. Decker & co. 


Em verheiratheter Waldwärter, welcher 
auch die Jagd verſteht, wird verlangt. Wo! 
ſagt die Expedition der Poſener Zeitung. 


Einen deutſchen Hofbeamten ſuchtſin Pr. Friedland, zu ſeinem Geburtstage bewieſen haben, unſern gerzlichſten Dant. 
das Dom. Bögwidze bei Pleſchen. meine herzlichſte Gratulation. A. 


Von heut ab erhalten 


depeſehen erweitert und nicht mehr chiffrirt, 
ſo daß wir für die Zukunft völlige Genauig⸗ 


keit verſprechen können. 


Verlag der Poſener Zeitung. 
Hörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 30 Juli 1869. (Woltt's telegr. Burean,) 


Not. v. 0 v. 10 


58 524 
Sept.⸗Okt. 5614 52 


Pörſe zu Poſen 
Nie am 30. Juli 1869. 

Wand. Poſener 4% neue Pfandbriefe 834 Br., do. Rentenbriefe 
85} G5. do. Primal. Barlaftten 101 @d., do. 5% Provinzial-Obliga · 
tionen — 44 0% Kreis-Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, 
do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 77 Od. 


(kann auch verheirathet fein) wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. 

Derſelbe muß auch gut reiten können. 

Nur Perſonen mit guten Zeugniſſen wollen 
ſich ſchriftlich unter ung ihrer Atteſte 
melden auf dem Dominium Lichtenau in 
Schleſien. N ; 

Einen Lehrling für die Konditorei jucht 

. Sobel. 
Apotheker⸗Lehrling. 

Zu Michaeli d. J. kann ein mit den nö» 
thigen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter junger 
Mann als Lehrling in meine Apotheke ein⸗ 
treten. 8 W 

* 


Röstel. 


Einen Lehrling ſucht die Deftillation 
von Wolff Guttmann. 


Eine e findet ſofort Be 
ſchäftigung be Leibing, 
Woſſerſtr. 7, drei Treppen. 
Ein ordentlicher Burſche, der die Gärtnerei 
lernen will, kann ſich beim Gärtner Schulz 
in Radojewo melden. 
Einen Lehrling mit guter Schulbildung 
ſucht zu ſofortigem Antritt die Buchhandlung 
von Lacie A 666. 
Ein stud. theol. eath., welcher nur 
deutſch ſpricht, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
Gefällige Offerten an das Stange n'ſche 


befiger u Gutspächter, Trachenderg. Graf 
zu Solms. Dr. Steinitz, prakt. Arzt. 
Weiſſig, Kammeral⸗ Rath, Trachenberg. 
Witte, Bürgermeifter, 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

Kreuzkirche. Sonntag den 1. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 

»etrikirde. Sonntag den 1. Auguſt, früh 
10 Uhr: Herr Diakonus Goebel. — Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Chriſtenlehre: Hr. Konfifto- 
rialrath Dr. Goebel. 

St. Pauli ⸗Kirche. Sonntag den 1. Auguft, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr Pre⸗ 
diger Herwig, — 10 Uhr, Predigt: Herr 
General⸗Superintendent D. Cranz. 

Garniſonkirche. Sonntag den 1. Auguſt, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. 
Steinwender. Nach dem Gottes dienſt 
Beichte und Abendmahl. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den J. Auguſt 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 22. bis 29. Juli: 

getauft: 10 männliche, 4 weibliche Perſ., 

geftorben: 12 männliche, 8 weibl. Perf., 
getraut: 3 Paar. 


Im Tempel des Humanitäts-Vereins. 


billig 


+ 
er]. Sonnabend den 31. d. M., Vormittags 10 2 
Annoncen-urcau, in Breslau unter Ute, Gottespieug und Predigt des hen Mob.“ = 5 
8 ee ee — biners Dr. Landsberg. — an 2 
Eine junge Dame, engliſcher Geburt, ung ““ — E diti — 
wohnliche Gprachtenntmifſe beſitzend und die Familien⸗ Nachrichten 2.5 Xpe on, OR 
viel gereift tft, wünſcht eine Stellung als Ge- = 5 58 glich direkter Verkehr mit sämmtlichen Zeitungen in 2.2 
ſellſchafterin, Neifebegleiterin oder Erzieherin Am 27. d. M. ſtarb nach kurzem Kranken] S 5 85 Deutschland S. S 
bei heranwachſenden Mädchen, denen fie außer] lager unſer innigſt geliebter Gatte und Vater.] S Oesterreich, 8 
Sprache und Wiſſenſchaften, auch im Aqua. der Prediger Conrad Auſt bierſclbſt, im S 5 5 Schweiz . — El 
vellemalen befonders befähigt iſt, Unterricht noch nicht vollendeten 62. Lebensfahre in Folge S. England, 3 8 
zu ertheilen. Briefe und Adreſſen werden] Gehirnſchlags. 8 - 88 2 Frankreich, 2. 
franko erbeten unter G. V. M. poste rest [. Die Beerdigung findet Freitag den 30. d. M. S Italien S S. 
Schönlanke. Nachmittage ftatt. 1 5 Spanien-Portugal TE 
367 ——. —  — Dies zeigen Verwandten und Bekannten an] S Schweden-Norwegen — 
R. X. 20. die hinterbliebene tiefgedengte [ Russland, f 2 
Brief nach M. war unmoglich, doch war Wiltwe nebſt Kindern. N 


am befimmten Tage in T., wo das verfpro.f_ Czernlelewo, den 28 Jui 1869. 

chene Zeichen leider vergebens geſucht wurde.] Allen Denſentgen, welche uns bei der Be. 

Bitte um einen Brief unter bekannter Adreſſe.Jerdigung unſeres undergezlichen, unglücklichen 
Meinem lieben Freunde Herrn Czekatla Sohnes fo zahlreiche und liebevolle Theilnahme 


J. Schultz, Tapezier, 
im Namen der Famile. 


[Nzatlicher Gericht.! Roggen (p. 20 pe. Scheffel = 2000 Pb. 
ekündigt 425 Wiſpel. pr. Juli 49, Juli Auguſt 48%, Auguſt⸗Sept. 48 
Sept Ott 474, Herbſt 474, Okt ⸗Nov. 464. eee 

Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
80,000 Quart. pr. Juli 153 Auguß 54, Sept. 158, Okt. 154, Novbr. 147, 
Dezbr. K Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) Ib}. 

Am heutigen Stichtage für Lieferungen pr. Juli iſt der Regulirungs⸗ 
preis für Roggen auf 49 Thlr, für Spiritus auf 153 Thlr. feftgeftellt, 


onds. [Privatbericht.] 3% Preuß. Staatsſchuldſch. 81 
4% Br Pfandbr. 834 Br, do. Rentenbr. 854 bz., 44 0 de a 
101 Gd. 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt-Obligat. 94 Br. 4% 
Mark.-⸗Poſ. Stammakt. 64% bz. 4% Berlin-Börl, do. —, 5% Italien. 
Anleihe 563 Br., 6% Amerikan. do. (de 1882) 884 Gd., 5% Türk. do. 


wir die Börſen⸗ 


Not. v. 29. v. 8 


(de 1865) 454 bz. 5% Oeſterr.⸗franzöſ. Staatsb. 240 Br., 5% do. Süd. 

N en, flau. | 122 5 * r „ 0 
Jun f fe 64 b5f 54 onds börſe: feſt, fill. bahn (Lomb.) 156 Ad. 73% Rumän. Elſenb., Anl. 71 bz 
Jult-Auguſt.. 53 5386 | 53 k.⸗Poſ. St.⸗Akt. 644 | 643 644 rämien. Lombarden 1583, 5 Vorpr. pr. Auguſt bz. 

Derdſt 10 * 521 523 | 524 [Franzoſen BE 192 5 oofe, Türken Auguſt 2 u 
** Lombarden . 1 44 151 e Privatbertcht.] Wetter: heiß. Roggen: laufender Monat 
5 1 St.⸗Schuldſch. 817 — | — unter Schwankungen weichend, ſpatere Termine behauptet. Gek 400 Wiſpel. 
Nüböl, fill. | eue Poſ. Pfanddr. 83} | 834 83 | Regultrungspreis 49. pr. Juli 51494. 484—49 bz., Juli⸗Auguſt 49 dj. 
R 12 12 11½ [Poſ. Rentenbriefe 859 — — u. Br, 4 Od, Auguſt⸗Sept 48 Gd, Sept.⸗Okt. 47 dz. u. Br., Okt. 
Herbſt 12 12 12 [Ruſſ. Banknoten 765 | 77 | 765 | Nov. 461 —46 bz., Gd. u. Br. Nov.⸗Dez. 45 bz. u. Br. 

Spiritus, matter. won. Siacidate 6 88 Spiritus: etwas matter. Gekündigt 30,000 Quart. Regulirungspreis 
= 16% 16% | 16 Pfandbriefe. g 84 824 84 158, pr. Juli 163 —f bz., Auguft 15.3 bz. u. Br. Sept. 15½%.— 5 
derb 8 1635 167 16% Hi Mb | 564 563 | b. u. Sr., Oktbr. 15 ½ f bg u. Br Moobr. 147 bp u. Br., Dez 145 Br. 

r Italiener. N — 
A ee See 5 46 Produkten: Börfe. 
30. Juli 1869 Berlin, 29. Juli 1869, Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spiri⸗ 
Stettin, den ae vu 1869, (Mareuse & Mass.) d ie = 8000 0% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, . auf hie⸗ 
Weizen, ruhig 7% (Naber, pin e x Juli 1869 165 —4 Rt 
’ ; : 23. Juli 186! — \ 
nn RR. oe I 5 ACH 
Auguf. . . 73 70 Sept. Oct. 1 11 20 3 
S ee ee eee, | 25 Fin ee 

Roggen, ſchwankend. i es C 
r er e | Maga 16 1 29. 3 166 % bit. 

Auguſt. Sept. Okt. 16 168 24 rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Berlin, 29. Jull. Wind SW. Barometer: 282, 
230 . Witterung: ſchwül. 

Roggen war im Beginn des Marktes reichlich angeboten und man 
konnte etwas billiger kaufen, als geſtern zum Schluß, allmäl ig aber zogen 
die Verkäufer ſich zurück und der zum Uebergewicht gelangende Begehr hat 
die Preiſe ſichtlich geſteigert. Im Ganzen war der Terminhandel nicht ſon⸗ 
derlich belebt, hingegen brachten ſtärkere Offerten disponiblen Roggens dem 
Effektipgeſchäft einige Lebendigkeit. Es wird bereits überwiegend neue Waare 
gehandelt. Gekündigt 5000 Ctr. Kundigungspreis 5b} Rt. 


Thermometer: 


Geſtern Mittag 1 Uhr verſchied nach drei⸗ 
jährigem ſchweren Krankenlager, unſere innig 
geliebte Mutter und Großmutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Henriette Krebs, verehelicht ge- 
weſene Titze, im Alter von 73 Jahren, was 
tiefbetrübt anzeigen 


Poſen, den 30. Juli 1869. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Abends 
5 Uhr, vom Trauerhauſe, St. Adalbert 9 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. N 
itz mit dem Hrn. Karl Bötticher in Kottbus, 
Frl. Emma Roeper in Güſtrow mit dem Hrn. 
Franz Condua in Berlin, Frl. Karoline Mer⸗ 
ten in Zechin mit dem Hrn. Julius Kniehaſe 
in Albertinenaue, Frl. Elma v. Borcke mit 
dem Rittmeiſter Karl v. Schack in Gr.Jauth, 
Frl. Lilla Gräfin Baſſewitz mit dem Grafen 
Friedrich von und zu Egloffſtein auf Burg 
Schlitz Sillginnen, Frl. Athenais Freiin v. 
Schellerer in Würzburg mit dem Prem. ⸗Lieute⸗ 
nant a. D. Viktor v. Berger in Wiesbaden. 
Verbindungen. 


Major Werner v. Seeler in Neuſtrelitz; eine 
Tochter dem Hrn. Julius Roſenberg und dem 
Hrn. Robert Geißler in Berlin, dem Apotheker 
O. Bindemann in Oderberg i. d. M. 

Todesfälle. n 
Johanna Fröhlich, geb. Rüd, Hr. Friedrich 
Feicht und Frau Laura Meyer, geb. Löwen⸗ 
berg, in Berlin, verw. Frau Reg.⸗Sekretär 
Goerke, geb. Reimann, und verw. 8 
lermeiſter Bock, 
Stadtrichter a. D. Karl Friedrich Aug. Landsky 
in Pfoerten, verw. Frau Hofgärtner Jacobi, 
geb. Clauſius, in Potsdam, Frau Emilie Wa- 
Wia in Brandenburg a. H., Frau Lieutenant 

Rarie v. Arnim, geb. v. Freier, in Potsdam, 
General Feldmarſchall a. D. 
Braun v. Montenegro in Kaſſel, Stiftsförſter 
Karl Kolbitz in Forſthaus Hoheheide. 


Sailon: Theater. 
Freitag den 30. Juli: Pariſer Leben ; 
Komiſche Operette in 5 Akten von Meilhac 
und Halevy. Deutſch von C. Treumann. Muſik 


Gentral-Inseratenannahme 


in allen sonstigen europäischen Staaten, sowie in 


von Offenbach Gabriele, Handſchuh⸗Näherin 
— Fräulein Barnow, vom Stadttheater zu 
Königsberg, als Gaſt. 

Sonnabend den 31. Juli, zum erſten Male: 
Wenn Frauen weinen. Luſtſpiel in 1 
Akt von Winterfeld. — Hierauf zum vierten 
Male: Urlaub nach dem Zapfenſtreich. 
Komiſche Operette in 1 Akt von Carmouche 
& Melesville. Deutſch von Treumann. Muſik 
von Offenbach. — Dann folgt: Fünf Mi⸗ 
nuten Berliner. Schwank mit Geſang in 
. Akt von Wilken. Muſik von Bial. — . — 
„zum zweiten Male: Ein Stünd⸗ 
chen in der Kaſerne. Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Salingré. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 30. 
und Sonnabend den 31. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft des Direktors Herrn 


Die Hinterbliebenen. 


Frl. Anna Skerl in Gör⸗ 


Hr. un Heyſe mit 
8 


Schankwirth Irmer, Kreis-Gerichtsrath.] Frl. Hedwig Horn in Berlin, Militär « Snten- W Braatz 
Kirchner, Paſtor. v. Mitſchte⸗Col⸗dantur⸗Sekretär Julius Steinbach mit Frl Alles Uedri 1 beta t 
lande, Königl. Landrath auf Collande.] Anna. Sakewitz in Potsdam. ernie 3 6 
] 6, Pieiſch, Kane. Pieper, 11 . Ein Sohn bem Hrn. C. F. — 
i rtl » mann u. Gutsbeſitzer, Schimmerau. u⸗Groth und dem Hrn. E. Schilke in Berlin 
Ein herrſchaftlicher Kutſcher cher, Pfarrer. S. Schleſinger, Mühlen] dem Hrn. Ernſt Meyer in Fürſtenwalde, dem Lamberts Garten. 


Sonnabend den 31. Juli 


großes Militair⸗Konzert 
(bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens) 
von der Kapelle des Weſtphäliſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 37, zum Beſten der noth⸗ 
leidenden Israeliten in Weſt⸗Ruß⸗ 


land. 
Anfang 5'/, Uhr. 
Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Paſſe⸗Partouts find ungültig. 
Jean Lambert. 


Sonntag den 1. Auguſt 1869, 


großes Konzert 
im Wäldchen auf Zamose b. Wronke, 

ausgeführt vom Muſik. Chor des 2. Leib⸗ 
Huſaren Regiments Nr. 2, unter perſönlicher 

Leitung feines Dirigenten Herrn Zikoff. 

Anfang 5 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 10 Sgr. 
A. Adam, 


Hr. Karl Henning, Frau 


rau Tiſch 
geb. Lüdicke, in Spandau, 


Otto Philipp 


I! Beachtenswerth ll 


Amerika, Asien, Australien und Afrika. 


Negocielles Bureau für Inseratenwesen 
Maximil. Lau, Berlin. 


Waggenmehl pr. Juli niedriger, ſonſt unverändert. Gekündigt 500 
Etr. Kündigungspreis 3 Rt 277 Sgr. 

Weizen anſehnlich beſſer bezahlt. 
Angebot. 

Hafer loko in guter Waare beſſer verkäuflich. Termine feſter. 

Rübol ohne weſentliche Aenderung bei ſehr mäßigen Umfägen. Ge⸗ 
kündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 12 Rt. 

Spiritus war heute matter, doch die Verkäufer widerſetzten ſich den 
ſchlechteren Geboten, daher iſt der Handel beſchränkt geblieben. 

Weizen loke pr. 200 Piz. 6577 Ri nac Qualitat, pr. 2000 Pp. 
per diefen Monat 654 a 665 Rt. bz. Yull-Muguft do., Auguſt⸗ Sept. do., 
Septbr.⸗Okt. 665 a 674 a } bz., Okt.⸗Nov. 66 a 67 a 664 bz, Nov Dez. 654 
& 664 bz, April-Maf 66 a 3 bz. 

Rog gen lolo pr. 2000 Pin 55 a 563 Rt bz., per biefen Monat bog 
a 54 u 554 Rt. dz., Juli-Auguſt 533 a 54 03. Auguſt- Sept. —, Sept. 
Okt. 525 0538525 bz., Okt.⸗Rov. 513 u 52 bz. Nov.⸗Dez. 50; a 515 bz. 
April⸗Mal 493 a 3 dz. 

Herſte loks pr. 1750 Pfd. 40-52 Rt. nach Qualität. 

Hafer Into pr. 200 Bid. 314—37 At. nach Qualttät, 314 a 36 bg 
per dieſen Monat 33 Rt. bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 30 bz., Sept.⸗Okt. 24 bz. 
Okt.⸗Nov 283 bz, April. Mat 281 bz. 

Arbſen pr. 2250 Pfp. Kochwaart 60 67 Mt. nach Qualtät, Sutter 
waart 58 57 Rt. nach Qual. 

Näb sl Into pr. 400 fd ohne Faß 127 Rt. bz, per dieſen Nona 12 
Rt. bz., Juli. Auguſt 112⅜ a I. dz., Auguſt, Sept. do, Sept ⸗Oktzr. 12 a ½ 
a 12 bz., Okt.⸗Nov. 12 ¼ % a R dz., Nov. Dez. 12% bz. Dez Ian. 124 Bit., 
Jan.⸗Febr. 12} bz. April-Maı 124 bg. 

9 loro 3 20 

Spiritus pr. 8000 loke ohne Bay 16f 4 ½ Mt. dz., loko mit 
Bag —, ab Speicher 16½ Rt dz, per diefen Monat 163 a W bz. u. Br., 
16 Gd., Jult. Auguf do, Auguſt. Sept. 16%,, a # be, Br. u. Gd., Sept.-Okt. 
16 ½ 6 % bi, 4 Br., 4 Gd. Okt⸗Nov. 155 a f dz. Nov.-Dez. 15 4 dz. 
April. Mat 158 a J bz. 

Mehl. Weizenmehl Kr 0 4 — 4 Kt., Re. 0 u. 3. 43 —4 Mt., 

38 — 34 Rr. pr. Ftr. 


Roggenmehl Nr. 0 4 — 3g Ni., Mr 0. u. J. 
underſieuert exkl. Sack. 
Roggenmepl Ar. 0. u. I. pr. Str. unperſteuert tukl. Sack: per Diefen 
Monat 3 Rt, 26 Sgr. bz. u. Dr. Jult.Auguſt 3 Rt. 24 Sgr. Br., en 
174 


diseret 


Die Kaufluſt begegnete ſchwachem 


Sept. 3 Rt. 22 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 20 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 
Sgr. Br., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 15 Sgr. bz. N 

Petroleum, raffintrtes (Staudard white) pr. Eis. mit Faß: {ste 7 
At. Br., per dieſen Monat 71 Br., Auguß. Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 74 bz. 
Okt.⸗Nov. 77 Rt., Nov.-Dez. TI kt., Dez.⸗Jan. 75 Mt. (8.9.8) 

Stettin, 20. Juli. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: leicht . 
＋ 240 ff. Barometer: 28.3. Wind: SW. an on 

Weizen feſter, p. 2125 Pfe. loko gelber inländ. 69727 Rt., feiner 
73—74 Rt, bunter poln 69 —72 Rt., weißer 73—75 Ri., ungar. 5865 Rt., 
feiner 66—67 Rt., 83 Böpfd. gelbes pr. Juli und Juli⸗Auguſt 73— 73% bz 


Auguſt und Auguſt- Sept. 74 Rt., 734 d., Sept.⸗Okt. 714, 724 bz., 7 
5». u. Br., Frühfahr 70 dz. N 
Roggen flau und niedriger, loko ſchwer verkäuflich, p. 2000 Pfd. loko 
56—58 Rt. bz., ungar. 48— 53 Mi, pr. Juli 58, 57, 574 Rt. bz., Juli⸗ 
Auguſt 534, 4 bz., Br. u. Gd. Sept.⸗Oktbr. 52, 52 bz, Br. u. Gd., Okt. 
Nov. 504 nom., Nov.⸗Dez. 43% dz. Frübſahr 49, 481 dz. 
Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 87—97 Mt. bz., pr. Sept.⸗Okt. 


74 br. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 86—98 Rt. 

MRüböl etwas feſter, loko u Rt. Br., pr. Juli-Auguſt u. Auguft- 
Sept. 114 bz. 111 Br., Sept ⸗Okt. 1117/,, bz., 113 Br., 114 Gd, April-Mai 
12 Br. u. Gd. 

Spiritus etwas matter, loko obne aß 163, 4 Rt. bz., pr. Juli⸗ 
Auguf u. Auguſt⸗Septbr. 163, 2 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 164, % dz, 164 Br., 
DE.-Nov. 154 Gd., Frühjahr 158 Br., 154 Gd. 

Angemeldet: 1400 Wiſpel Roggen. 

Regulirungspreife: Weizen 73} Rt., Roggen 57 Rt., Rübol 
114 Rt., Spiritus 164 Rt. 


61 ä auf Lieferung 17 Rt. tr. bz. u. Gd, Malaga loko 
1 dz. 
Petroleum loko 74 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Btg.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton., 
Breslau, den 29. Juli 1869. 
feine mittle ord Waare. 
l 81 74-76 Sgr. 
CCC 8284 81 74—77 J 
Roggen, alter 69-70 67 64-64 - FE 
dito neuer 63—65 6l 57—59 2 
Gere 51—53 49 46-48 . (® 
gefer 42—43 41 39-40 J 
ſen N 6-69 61 6062 
ei 240 232 22 
Winterrübſen 230 222 218 


Wreslau, 29. Jull. 


Weizen pr. Juli 67 Br 

Serſte pr. Juli 48 Br. 

Hafer pvr. Juli 52 Br., Okt Nov. 534 Br. 

Raps pr. Juli 109 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60 —66 Sgr. nominell. 

Rübe matter, lots 11% Br., pr. Jult, Juli⸗Auguſt und Auguft-Sept 
114 Br., Sept.⸗Okt 11,5 Br., Okt.⸗Novbr. 113 by, Nov.⸗Dez. 113—4 dz. 
u. Br., April⸗Mai 113 dz., Okt.⸗Nov u. Nov.⸗Dez. im Verbande 11% bz. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Ctr. 


8 


Spiritus ſpätere Termine niedriger, loko 164 Br. 16 d., 51 l 


Juli und Juli-Auguſt 3 bz., Auguſt⸗ Sept. 16 Br., Sept.⸗Okt. 1 
bis J bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 144 Br., Nov.⸗Dez. 1445 dz., 4 Br 
Zink ohne Umſatz. 
Die Börſen-Kommiſſten. (Bresl. Hdls.-Bl.) 


„ Juli. Wind: SD. Witterung: klar. 


16° Wärme. Mittags 25° Wärme. 
Weizen, bunt. 1 oll. = Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Etz. 
Boll gew.) 70—71 Thlr. pr. 21 d. Zollgew., heller 131—134 pfd. holl. 
2 nn 5 bis 87 Pfd. 22 th. Zollgewicht) 72—74 Thlr. pr. 2125 
k gewicht. 
Friſcher Roggen in feuchter Qualität 50—52 Thlr., desgleichen guter 
trockener 55—56 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 
Alter Roggen, große und kleine Gerſte und Erbſen ohne Handel. 
Hafer 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 
Rübſen 8486 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollg., vollſt. trocken 88 — 90 Thlr., 
Spiritus 163 Thlr. (Bromb. Btg.) 


Morgens 


Telegraphiſche Boörſenberichte. 


Köln, 29. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen un⸗ 
verändert, hieſiger loco 6, 20 a 7, fremder loko 6, pr. Juli 5, 293, pr 
November 6, 8}, pr. März 6, 12. Rog gen unverändert, loko 5, 224, pr. 
Juli 5, 12, pr. November 5, * pr. Matz 5, 123. Rüd ö! feſt, loko 
131, pr. Oktober 13, pr. Mai 13. Leinöl loko 127. Spiri - 
tus loto 20}. 

Bremen, 29. Juli. Petroleum, Standard white, loko 63 bez. 

N 29. Jult, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ruhig. Weizen auf 
Termine höher, Rogen feſt. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 118 
Bankothaler Br., 117 Gd., pr. Auguft⸗S tember 1175 Br., 117 d, 
r. September-⸗Oktober 118 Br., 1175 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund 
Brutto 98 Br., 96 Gd., pr. Auguſt⸗ September 89 Br. und Gd., pr. 
September ⸗Oktober 87 Br., 87 Ad. Hafer ruhig. Rübol ruhig, 
loko 254, pr. Oktober 251. Spiritus geſchäftslos. Kaffee ruhig. 
Zink leblos. Petroleum feſt, loko 144, pr. Juli 14, pr. Auguſt-⸗Dezem · 
ber 143. — Sehr ſchönes Wetter. 

Liverpool N 5509 29. Juli, Mittags. (Bon Springmann 

& Co.) Baumwolle: 10, Ballen Umfag. Unverändert. 
Middling Orleans 13, middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah 19 
nein fair Dhollerah 10, good middling Dhollerab 98, fair Bengal 8%, 
New fair Oomra 108, Pernam 13, Smyrna 10%, Egyptiſche 133, Oomra 
landend 108. . 

Paris, 29. Juli, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 98, 00, pr. September Dezember 99, 25, pr. Ja, 
nuar- April 100, 00. Mehl pr. Juli 58, 00, pr. Auguſt 58, 00, pr. 
n Dtenbee 60, 00. Spiritus pr. Juli 63, 00. — Wetter un. 

eſtändig. 


EZ iötipnhärl: Ausländiſche Fonds. Deſauer Kredit- 510 6f h ß OGerlin- Stein 4% — — 
Jends: ll. Aktienbör. Deftr. Metaliques 5 51 bz 1 4 133 bz & do. I 4a. 804 @ 
> -_— 9. Senfer Kredit- Bk. 4 224 bz do. III. Em. 4 | 805 
Berlin, den 29. Juli 1869. do. National- Anl. ö 75 t bz Geraer Bank 4 92 8 8. e IV. S. v. Stg. 44 983 65 
D Preußiſche Fonds, e Suwrök. d. Scußer 4 108 8 do. VI. Ser. do. 4 81 8 
Freiwillige Antes. 41 97 @ do. Roofe (1860) 5 841.543 1 Aug Setzaer Pri Bl. 1 93 8 Bresl.- Schw. ör. 4 834 @ 6. 88} 
. N 1935 8 do. Pr.-Sch. v. 64 — 67 8 L844 038 8 rin 5 a 9 23 DEAD Loi 
1. 18857 J 93 bp do. Silbe am one | 614 © Beipalger Arm B44 1141 8 "do. II. Em. 10188 
2 105 4 33h do Bedenke Pfdodr. 52 [CE on Futentburger Bank. 4 16 @ doe. 4 82 8 
5 1886145 53 6 el. Ante : 5 gb d neh. Peinatd. 4 86 8 do. III. Gm. 4 804 6 6 
de. 1864 % 934 65 n unt. —»leanger Rreditb. 4 1135 83 do. 4 90 8 
de 200 ah. p. C4 934 85 n Moldau Rand. Bt. 4 | 235 bf vn 76% de. I. em 4 803 eiw bz 
de. 1850, Cv. 4 65 bz Rum. Eiſend nr. 1 706 8 Rordbeutſche Bent 1311 8 de. V. Em. 4 81g 8 
5. 18534 831 5) 6, Seele une 36 8. Deftr. Kred 5 1128.27 4-45 Augſcsſel, Oderd (WII 4 814 8 
10 186214 | 83 Ruf e 8. 3 5 3% Penn hee [80 @ (424 eee 0 
do. 1868 A. 4 82 bp do. 1864 engl. St 3 9 ofener Prop.. Bt. 4 101 5 1274] de. Ty. Em. 4 80 B 
lch: 34 815 6 BEE eh entätnh 4 1386 85 [274 K ealh Garl-eubub 16° 84. 8 
Las Aae 18001 123 8 En ſtocer Bart 4 116 © Bemberg-&ernomig ) | 673 & 
Bang. 40 ir. Ol. — 56 8 do. 1866 poll St. 8 34 Saſiſche Bant 4 183 el 2 W. 7 fl. Em 5 70, 5 
Sen n 701 55 en Sälel, Bantverein 4 ll @ do. III. Em. 5 722 
Oderdeichbau- Ob. Ri 5 uff. Bodenkred. 1. 5 80 f 63 II. 80 b Thüringer Bank |4 | 78 etw bz & [Magdeb.⸗Halderſt. Ri ur 
. de 9 be Mint e e ee e 114 6 de. Bien l 668 dn @ 
; 2 E. 124 6 dei Schaz⸗Obl. 4 9508 fl. (Eigen de- Ber 25 %% 0 bi „ 
val werf. Di 5 — — Sb e 73 90 Le rk rb. Dop-. 4 | 88 8 Niederſchleſ-Märk. 4 85 8 
e do. Ken See! 5 Yrioritäte-Obligarionen. 3. K. Fu. II. Er 843 U 
Ne. de. 4 82 5 A 008 . Aachen Düſſeldorf 4 82 ® bo. conv. III. Ser. | 805 & 
en fe 84 714 55 @ Finn. | i Sermbg [46° I. Em. 4 | BI 6 35 IV. Ser. 43 92 6 
We NH merit Aal 1882 8 83; eh Aug. self de. Ul. Em. 4 88. 8 Alederſcl. Selb. 6 984 8 
5. 4 97 b3 Türkiſche Anl. 1865 5 45 bz Aug. 45 Aachen-Maftricht 77 8 Oderſchlef. Lit. 4 4 — — 
bude l 726 n „ III. Em (8 83 8 d. Lit. E 3 774 6 
8 4 88 8 . de. III. Em. ö 824 de. Lat. C4 — 
x Bofenid: 4 — Dad. * 4 1 25 bz Ber ſch.Märkiſche 4 2 do. Lit. D. 4 . 
de. | — Be EI RS do. II. Ser. (con) 44 914 & do. It. E. 3 74 9 
de . 887 5 e ee e III. Ser. 34 v. St.g 3 78 8 de. Ltr 8 6 
S3 Ale 461 Braunſchw. Anl. 5 100 0 Sen B. 8 a. Lit. G 883.8 
. Sälefge 54 78} 8 Deſſauer Präm.-A |3 1005 G de. IV. Ser. 897 8 Branzöf. 3 289 55 n. 2864 
do. Lit. A. 4 — — - do. F. Ser. 4 88 6 )J. Jet G. G.) 3 247 45 6 [® 
do. nevre 4 —.— Sachliche gs 1 05 do. VI. Ser. 44 874 bz do. Lomb. Bons 6 11004 & 
Wespteaßiſche 3 71 b. Sraunſchm Präm.- do. Düſſel-Alderf 4 — — do. do. fällig 1875 | 974 bs 6 
eb. i sel n 47, Sed 20 Ahle, 1285 de. II. au 4 — be. do. fällig 18766 | 974 8 
\ de 44 865 8 Bant- und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 4 884 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 | 913 & 
Kur - u. Neu. 4 | 863 55 © Antheilſcheine. do. (Norbbahn) 5 100“ 63 Rhein. Pr. Obligat. 4 — — 
or me:ſche 4 954 u Anhalt. a se nos ee 4 924 8 — Tamm . 5 15 
19 5 1 a 1 Ber Halbes 13058 124 8 de. lat. B. 44 92 8 ©. 1862 u. 1864 f 896 bj 661 893 
„We. 4 | 885 bz Braunſchw. Bank 4 111 bz 40% Verlin⸗Gorliger 5 | 994 bz do. v. Staat garant. 44 — — 18 
S 4 88 dz Bremer Bank 4 12 @ diser Hennig 4 87 8 ein-Nahe b. S. g. 4 894 bz 
Schleſiſ e 4 886 K Coburg. Kredit- Bt. 4 031 8 do. II. m. 4 — — do. II. Em. 895 by 
euß Hyp.»Kert. 10 5 G Danziger Priv. Bt. 4 1035 @ Berl.-Botsd.- Mb.” Rubrort-Erefeld Ei 
r. Hup.-Bfdbr. 9¹ ® Darmftädter Kreb. 4 1277 bz G t. A. u. B. (4 85,5 8 do. II. Ser. 4 81 8 
reuß. Do. (Henkel) al 86 8 do. Settel⸗ Bank 4 974 & do. Lit. C. 4 84 6 de. III Ser 4 886 6 


e und badiſche Prämlenanleihen belebt. 


Breslau, 29. Juli. Die Kurſe der Spekulationspapiere waren heute abermals merklich höher, befon- 
ders von öſterreichiſchen Kredit., Lombarden und Oberberger Eiſenbahnaktien. Auch Amerikaner und Italiener be- 


liebt und etwas theurer. Das Geſchäft war übrigens, von der beginnenden 
belangreich. 


Rumänen Die bez. u 
Off 


. Gd. 
iztell gefündigt: 2000 Etnr. Roggen und 300 Ctnr. Rüböl. 
Nicht umgetauſcht am 28. d. ein Roggen (Nr. 821) und ein Spiritusſchein (Nr. 822). 
eſterreich. Looſe 1860 85 bz u G. Minerva 43 B sans vo bz u G. Oeſterreich. 
. do. Lit. F. 


Ichlußkurſe. 
Kredit- Bankaktien alt Ste Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 
a) Oder-Ufer⸗Bahn 


„ Le 
Italieniſche Anleihe 565-565 bz. 


— —— F—im m urn 
Delegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurte. 
29. Jult, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtig. Nach Schluß der Börſe 
Looſe 844, Staatsdahn 415, Lombarden 272, Galizier 248, Silberrente 595, 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktien 2993. Oeſterreich. 
165. Oer Lombarden 272. 

7 octetät.] Amerikaner 88, Kreditaktien 2988, 

Staatsbahn 41öf, 1860er Looſe 813, Lombarden 2714, Silberrente 595, Galizier 2461. Feſt. Pariſer Schluß⸗ 


Fraukfurt a. M., 
pi. Kreditaktten 2987, 1860er 
merikaner 874}. 


1864er Looſe 1183. 


franz. St.-B.-Aktien 4165. 1860er Looſe 844. 
[Effekten 


rankfurt a. M., 29. Juli, Abends. 
kurſe bekannt. 


— 


ch 
Von ruſſiſchen waren Prämienanleihen höher und animirt, beide Stieglitzſche Anleihen begehrt, Pfandbriefe ſteigend bei gr 


Per Auguſt fix: Oberſchleſiſche 190 bez., Koſeler 1114-4 bez., Italiener 56} bez., öſterreich. Kredit. 1274. 
127 bez., Lombarden 153-1535 bez. u. Gd., öſterreich. Noten 815 bez. u. Gd. — Lombarden ! Kaſſa 135 a f bez., 


t.-Prioritäten 97 B. Breslau. Shmeibniy-Breh. 113} G. 
8. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 934-93 bz. Kofel-Oderberg 110-1!1-110% bz. Amerikaner 888-3 bz u G. 


Liquidation beeinträchtigt, nicht ſehr 


6% 


B. do. Lit. G. 88; B. 


Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 189 Plapdiskont 2 


Paris, 29. 
Sclußkurfe. 


(ungeſtempelt) 933. 
bahn betru 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röfel) in Poſen. 


ereinigt. St. pr. 188 
London, 29. Juli, Abends. 
Baarvorrath 20,321,193 (Zunahme 92,083), 


Hal, Nachmittags 3 Uhr. Feſt, trotz ſtarker Realiſattonen. 
3% Rente 72, 30-72, 


Paris, 29. Juli, Nachmittags 
in der Woche vom 16. bis 2 
eine Mehreinnahme von 447,621 Fres. 

Paris, 29. Juli, Nachmitta 
Portefeuille 561,490,987 (Abnahme 6, 
Notenumlauf 1,365, 979,700 (Zunahme 1,210,600), 
laufende Rechnungen der Privaten 308,211,320 (Zunahme 9,482,565) Francs. 


Datum. Stunde. 


29. Juli Farm a 2 
29. Abnds. 10 


Morg. 6 


über der Oſtſee. 


21° 
N 8 


30. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß * 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. | 


Barometer 233° | 


Therm. Wind 


— —— — 
27° 10” 84 | + 26% Sd 2 heiter. Ci-cu. 
9° 57 | + 1908 | SOS 0-1 heiter. St. 


| + 18°0 | B 


Poſener Marktbericht vom 30. Juli 1869. 


von 


48 * 


bis 1 

* 
9 225 — 
— 2121| 3 
— 2121 
3 2491 
6 11628 9 
a 
u er * » 
— 1116 — 
re 
— 3 2 6 
— 1 
—1 2116142 
— 1 
2 2 — 


Wolkenform. 


1 heiter. Ci- cu. St 


Beiner Weizen, der Scheffeſ zu 16 Metzen 2 23 
Nittel Wel en g e 2 | 20 
Drbdinärer Weizen 210 
Roggen, ſchwere Sorte 21 
Roggen, leichtere Sorte 1 27 
Sroße Gerſte . : — — 
Kleine Gerſte urn 
8 1 9 
cherbſen — — 
Juttererbſen — — 
Wint ſen 3 20 
Winterraps — — 
Sommerrübſen —— 
Sommerrapt — — 
Buchweizen 4 — — 
c — 2 
Butter, 1 Foß zu 4 Berliner Quart. e 25 
Rother Klee, der Eentner zu 100 Pfund — — 
Weißer Klee, dito dito 1 — — 
peu, dito dito — — 
Birch dito dito — — 
Telegramme. 


Athen, 30. Juli. Es ſteht der Abſchluß eines neuen 
griechiſchen Anlehens von 10 Millionen Drachmen bevor. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Die Pforte erhielt eine 
franzöſiſche Note, welche ſich gegen die Abj 


lationen ausſpricht. 


Charkow. Azow 5 
Jelez-Woron. 5 
Kozlow-Woron. | 
Kurst-Charlow 

rst · Kiew 6 
to-Rjäjan 5 
otl⸗Tiflis 5 


1 

2 
wer 
= 


b 
1808 
0 


Eiſenbahn - Aktien. 


Aachen⸗Maſtricht 4 383 bz 
Altona-Kieler 4 ‚108 ® 
Umfterbm-Botterb. 4 
DRK 4 
Berlin-Anhalt 4 1 
Berlin-Görlig 4 
do. Stammprior. 5 
Berlin-Hamburg 
Berl⸗Potsd⸗Magd. 
Berlin-Stettin 


[e 
= 
. 
7 
= 
3 
— 
* 
* 
NN 
> — 


do. 8 
Coſel⸗Odb. (Wilh.) 
rio 


Halle Sorau- G. 
do Stammpr. 5 
Löbau-Bittau 4 
Ludwigshaf.⸗Bexd. 4 
Märkiſch⸗Poſen 4 
do. Prior.⸗St. 5 
Magdeb.⸗Halberſt. 4 
do. Stamm- Pr. B. 33 698 ba 
Mag deb.-Leipzig 4 2025 & 
do. do. Lit. B. 4 864 b 


D 


Bankausweis.] 
35-72. 223-12, 277. Ital. 5% 


00. Tabaksaktien 648, 75. 


| 
g. umſtrd. 250 fl. 10x 3411424 b 
5 h 2M. 3 142.9 
35 161 bz 


Türken 45, 10. 


Oberheſſ. v. St. gar. 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 
do. Lit. B. 


U 


do. Wiener 


Do. «| 
bzb zoom X 


Notenumlauf 19,547,375 (Abnahme 4,304,615), 
otenreſerve 10,738,820 (Zunahme 415,005) Pfd. St. 


Rente 56, 75. 


gs. [Bankausweis.] Baarvorrath 196,443,747 (Zunahme 240089 
764,921), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 95,136,250 (Zunahme 2,400, 
Guthaben des Staatsſchatzes 205,261,925 (Zunahme 13,82 1.624), 


chaffung der Kapitu⸗ . 


Nordh.⸗Erf. ar. 4 
Nordh.⸗Erf. t⸗r. 6 


4 303 et daes A 
St.-⸗Prior. 0 64 5% I 10} 
Rechte Oder · Uferb. ö 
do. do. St.⸗Pr. ö 
Nheiniſche 4 116 bz 


do. r. 
Warſchau-Bromb. K — -— 


Hold, Silber and 
Friebrichsd'or —1¹ 135 da 
Bold-Kronen — 9. 93 8 
Louisd'or — 1118 


9 2M. 341608 ba 
London 1 Lfr. 3M. 3 6 234 4 
aris 300 Fr. 2M. 2 611 [7 i 
ien 150 fl. 8X.4 öl by 
de. do. 2M. 4 81 bi 
Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 22 & 
Frankf. 100 fl. 20 33 56 248 
Leipzig 100 Tir. S. 4 994 @ 
: 
etersb. 3 
2 o. do. Han! 85 8 
Warſchau 00 N. . 6 763 b 
Brem. 100 Kir. 8%..4 11118 6 


Oeſterr. Staats- Eiſen. 
er N 867, 50 Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 207, 50 Lombard. Eiſenbahnaktien 573, 75 Hauſſe. do. Prioritäten 
245, 882 


50. Tabaks Obligationen 435, 6% Verein. St. pr. 1 


12 Uhr 40 Minuten. Die Einnahme der geſammten lombardiſchen Elſen⸗ 
2. Juli 2,600,826 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres 


Bi 


791 etw dl 
939 b 


93 b B L851 
96% [7] [ # 


251 b 
26 


5 5 


4 


’ 


